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Im Guten

diejenige «
stört höben , mit einem Wort :

vast der Krieg durch einen

krieg beendet und an « diesem

krieg dann die Revolution
breche « wird !

Laval nach Berlin emgeladen .
Paris , 25 . Juli . Einer Meldung des

„ Matin " zufolge hat Reichskanzler Brüning den
Ministerpräsidenten Laval persönlich zu einem
Besuche Berlins geladen . ES ist zu bemerken ,
sagt das Blatt , datz eine derartige Reise erst
nach einer offiziellen Einladung der deutschen
Regierung in Erwägung gezogen werden kann .

Tann überbrachte im Namen der sonal -
demokratischen Partei Oesterreichs , insbetonder «
Wiens und damit im Rame » der überwiegenden
Mehrheit des Volkes von Wien und semer Ge -

meindevrrtretung Bürgermeister Seitz d: e herz¬
lichsten Grütze .

Er erklärte man habe wieder gefürchtet , datz
der Kongretz nicht werde zusammentret «» kön¬

nen ; nur ein « Atempause der Wirtschastskrise hat

es doch ermöglicht . Das Weltparlament der Arbeit

schreibt der kapitalistischen Welt ein Mene¬

tekel an di « Wand .
Das Proletariat wird sich nicht verelenden

lassen . Es wird seiner historischen Ausgabe gerecht

werden , sich geistig und körperlich kampffähig zu

erhalten , damit es in richtiger Feit de « richtige »

Weg geh « zu seinem Ziel .

Damit war die Eröffnungssitzung , « End « .

Ti « nächste Sitzung findet Montag nm S . NHr

nachmittags statt . ' ■

ver lricgftistrenven Länder

hindern wird , solidarisch zu

bleiben

wie im Bösen und ihr « Kräfte gegen

,u vereinigen , die den Weltfrieden g« .

Die jüngst in Genf geführten Verhandlungen
sind unterbrochen worden und werden erst aui
18 . August ihre Fortsetzung finden .

Welch schwere Schädigung der vertrage¬
lose Zustand mit Ungarn bedeutet , sei an

wenigen Ziffern dargelegt . In den ersten
ftinf Monaten des Jahres 1930 betrug der

Wert unserer Ausfuhr »rach Magst « rien

401,716 . 000 Kronen , unserer E i n f u h r

373,594 . 000 Kronen . In derselben Zeit in :

heurigen Jahre ist ober unsere Ausfuhr nach

Magyarien auf 134,215 . 000 Kronen , die

wobei er « . a . ausfiihrte :
Europa ist durch die Grenzlinien ,

der poli -
Jschen Freiheit in zwei Teile zerrissen : Im
Westen die alten Demokratien , im Osten nnd im

Süden Europas vielgestaltete Diktaturen , rote und

weiße , und an der Grenzscheide Deutschland und

Oesterreich , beide im Kampfe um die Demokratie
und den Weltfrieden .

Dieser Kamps hat eben , da di « Jnteruatio -
nale Zusammentritt , seine » Höhepunkt er¬

reicht und hat insbesondere in Deutschland
Schwierigkeiten aller Art gebracht , die krassen
Gegensätze dortselbst aufs schärfste zugespitzt und

eine Lage allertiefster Tragik geschaffen .
Di « Schwierigkeiten dauern trotz der Londoner

Konferenz , die nach allgemeinem Eingeständnis
mit einer Enttäuschung abschlietzr, noch
immer weiterhin unvermindert an . Das Problem
bleibt bestehen .

Es wird die vornehmste Aufgabe des Kon¬

gresses ' sein . unter dem dreifachen Gesichtspunkte
der Abrüstung , der Arbeitslosigkeit
« nd des Kamp ft s um d ie Demokratie
ernstliche Maßnahmen zu ergreifen , « nd insbeson¬

dere wfrd die Internationale ihre Aufmerksamkeit

auf di « wirtschaftliche nnd die Politische Lage in

Deutschland und in Mitteleuropa richten und

Richtlinien , ausgcben .
Es ist Ausgabe der internationalen Soziali¬

sten , olle diejenigen zu einer gemein -
saipen Aktion zusammrnzufassen , die sticht
länger Zusehen wollen , wie die RegicruÄgeu stch

ans der einen Seite für den Frieden erklär : »

und ihrem Abscheu vor dem Kriege Ausdruck

Verleihs «, und aus der anderen Seite durch ihre

Taten »hr gegcnsritiaeS Mißtrauen bezengen
und den Völkern Lasten auferlegcn . die die Vor¬

bereitung eines neuen KxikgeS
bilden .

Große Friedrnskuudgebuugen , wie sie iinnrer

wieder werden aTaehalten werden , qeuügen ein¬

fach nicht mrbr . Ter Sozialismus ist eine große

Politische Macht geworden und Wird Resultat «

erzielen , durch welche die besondere »
nationalen Ziele demgemei n sa men

Klassenintcresse aller Arbeiter

untergeordnet werden .

Der Grunvgevankc ber Internatio¬
nale ist , vast es keinen Krieg

nrcstr geben Vars nnv Das ; es keinen

Krieg wehr gebe « wird . -

den » « S besteht rin großer Bund gegen di «

Rüstungen und den Krieg , das ist der Bund der

gewerkschaftlich und Polstisch in der Sozialistischen
Internationale nnd im Internationalen Gewcrk -

schaftsbund organisierte « Irveitrr . Dieser Bund

ist unbeugsam entschloßen , alle « imperialistischen
Bestrebungen ein Ende zu bereiten .

viele bezweifeln , ob wir den Sieg hier da -

voutragen werden in dem Kampfe für den Welt¬

frieden , und h>er eben trennen wir uns am

schärfsten von den Kommunisten , die bloß auf

Den Krieg spekulieren , um aus ihm die

Revolution hervorgehen zu lassen .

Wir dagegen wollen keinen Sozialis¬
mus , der über Ruinen triumphiert ,
wir wollen nicht verzweifel « an de «

Demokratie nnd am Frieden > und

wollen , das ; sich die Befreiung der

Arbeiterklasse mit dem Minimum an

Erschütterungen vollziehe .
Wenn der Krieg dennoch ausbrrchen sollt «

« nd wenn wieder wie 1914 zwei Staatsgruppen
einander feindlich gegenüberstehen , dann sollen

die kapitalistischsten Regierungen willen ,

vast diesmal die Internationale einig
bleibt nnd das ; nichts mehr die Ar¬

beiter
daran

Stimiov ' ia Berlin .
Henderson und Macdonald kommen Montag

noch wesentlich verschlimmern würde , wenn
der Reichskanzler dieser Forderung nachgcben
wollte . Er hat aber offiziell noch nicht die Ent¬

schlußkraft aufgebracht , das Verlangen der ' Ratio¬

nalisten energisch abzuwciscn und in dieser Rich¬
tung das Notwendige zu tun .

Andere Rcchtskreise fordern die Abjchließung
Deutschlands von der Weltwirtschaft . Auch das

ist undurchführbar , Herrn Deutschland als vor¬

wiegend industrielles Land sann gar keine sich
selbst genügende Wirtschaft treiben .

Die Regierung Brüning aber scheint immer
lveiter versuchen zu wollen , mit kleinlichen und

unzureichenden Mrtteln die schwere Krise zu lösen .

Atlckstelluna von Ala » » '
skriplen «folgt nur bei Eia
seadung der Aetourmartzen .

Wie « 24 . Juli . sEiacnberjcht . ) Heute nachmittags » » urve im grotzen Kon¬
zerthaussaal in Anwesenheit von mehr als 700 Drlcgierten ans »
vierte Kongreß ver Sozialistische » «rbeiter - Internattonale mit - ' « er g o «
angelegte « Rede Emil Banvervelv eS eröffn « .

» < • „ « rrica .Banvervelve legte Vas Hauptgewicht aufvenKamPsgegenvenKr « g ,

Ansteigen der Steuereingiinge .
Berlin , 25 . Juli . Wie verlautet , hat der

Erlag der Verordnung über Zuschläge für Steuer¬
rückstände dazu geführt , daß sich die Steuerein -

Hänge in einer ansteigenden Linie bewegen .
Steuerausfälle sind seitoem nicht mehr festzu¬
stellen , allerdings sind , andererseits Ueberschüsse,
die an . sich vorhanden sein müßten , nicht em -
getreten . Man rechnet mit weiteren großen Zah¬
lungen vor dem 31 . Juli .

Bt - lM - VtdÜWWWAl i

Sri Zustellung in » Hm » oir
bei Sezug durch die potz : .

monatlich . . . Ke 16 . -

oiertelstihrlich . . . 48 . -

halbstlhrig . . « . . 98 . -

qanzjShng . . . » 192 . - .

AbWub der Fraueukonlerenz .
Wien , 25 . Juli . ( Eigenbericht . ) Die Inter¬

nationale Frauenkonstrenz ist heute vormittags
zu Ende gegangen . Zunächst referierte Adelheid
Popp über die Fortschritte der Frauenorganisa -
tton , über den Stgno des Kampfes für das

Frauenwahlrccht , über Mutterschaftsfragen und
die Staatsbürgerschaft der Frau . Dann wurden
die Resolutionen vorgelegt , die sich mit den

wirtschaftlichen Fragen befaßten . Es kam auch
hier eine einmütige Meinung , zum Ausdruck
nnd das Schlußwort der Vorsitzenden Adamson
klang in einen Dank an das Rote Wien und in
die Ueberzeugung von der starken Vorwärtsbe¬

wegung aus , die von dieser Frauenkonferenz
ansgehen wird .

e>

Meinbauerntagung .
Anläßlich des Kongresses fanden gestern auf

Anregung des Verbandes der deutschen Klein¬
bauern und Häusler in der Tschechoslowakei

~

fprechnngen sämtlicher Kleinbaucrnvertreter
der Tschechoslowakei , Oesterreich , ' Finnland ,
garn und Bulgarien statt , in welchen der S

tat des deutschen Aleinbaucrnverbandes in

Tschechoslowakei Genosse Schmid über

Agrarkrise und die Jnternatioiiale Agrarkredit¬
bank sprach . Außerdem wird die Möglichkeit der

internationalen Zusammenarbeit aller sozialisti¬
schen Klcinbauernorganisationen erörtert werden .

krWmmg Des gnternationalen Kongresses .
Mutige Kamokansase Banderoelder gegen irden liinftigen Krieg .

Sozialümokrat
^»ntraloraan der Deutschen sozialdemokratischen Arbeiterpartei3

in der Tschechoslowakischen Republik .

Verfaulte Handelspolitik.
Die Staaten Mitteleuropas entfalte « in

den letzten Wochen eine bemerkenswerte han¬
delspolitische Aktivität , wobei man wieder die

für unsere Handelspolitik beschämende , unsere
Arbeiterschaft schwer schädigende Tatsache fest¬
stellen muß , daß die Tschechoslowakei hinter
ihren Nachbarstaaten zurückbleibt .

Anfang Mai wurde bei einer internatio¬
nalen Konferenz in Genf beschlossen , daß Vor¬

zugszölle ausnahmsweise , bei Agrarproduk¬
ten und auf eine kurz befristete Zeit zulässig
seien . Bon dieser Entschließung haben einige

. Staaten bereits Gebrauch gemacht und Han¬
delsverträge mit Präferenz - ( Borzugs - ) KlauseIn
abgeschlossen . Derartige Verträge wurden ver¬
einbart zwischen Deutschland und Rumänien ,
Oesterreich und Magyarien , Oesterreich und

Jugoslawien , Deutschland und Magyarien ,
ferner stehen Präferenzverträge zwischen
Oesterreich und Italien > — damit tritt Ita¬
lien in das mittel - und osteuropäische Vor¬

zugsvertragssystem ein ! — sowie zwischen
Magyarien und Rumänien knapp vor dem

Abschluß . Bei all diesen Verträgen handelt
es sich nm Vorzugszölle , die auf landwirt¬
schaftliche Erzeugnisse gewährt werden , aber
man ist sogar noch über den Genfer Beschluß
hinausgegangen und in den Handelsverträgen
zwischen Oesterreich und Deutschland sowie

Oesterreich und Italien wurden sogar indu¬

strielle Präferenzen gewährt , d. h. auch auf
industrielle Waren wurden Vorzugszölle ver¬
einbart . Die agrarisch «! Vorzugszölle , die

allerdings bei den erwähnten neuabgeschlos¬
senen Handelsverträgen vor Mein in . . Be¬

tracht kommen , sind nicht bedöisnengskos, sö
beträgt im ' österreich - jngöjlawjscheN Vertrag
der Unterschied zwischen Vorzugs - und ' auto¬

nomen Zoll bei Getreide drei , bei Vieh sogar
über 20 Goldkronen , was den Handelsverkehr
der zwei Staaten ( davon ist Jugoslawien un¬

ser Verbündeter ! ) schon in bedeutsamen Maße
beeinflussen kann .

Vergebens wird man unter den Staat - « ,
die Borzugsverträge abgeschlossen haben , die

Tschechoslowakei suchen . Trotzdem man . uns

gelegentlich der Debatten über den Plan der

deutsch - österreichischen Zollunion versprachen
hat , künftighin werde die tschechoslowakische
Handelspolitik aktiver sein , ist die Tschechoslo¬
wakei bei dem handelspolitischen Wettrennen
von allen andern Staaten , sowohl von den

Kleinen Entente - Staaten als auch vpn
Deutschland und Oesterreich nm eine Pferde¬
länge geschlagen worden . Was die tschechoslo¬
wakische Handelspolitik an Verträgen in der

letzten Zeit hcrcingebracht hat , ist herzlich
unbedeutend . Der im April abgeschlossene
Vertrag mit Jugoslawien enthält Zollherab -
setzungen nur für wenige tschechoslowakische
Ausfuhrwaren und daß die Jugoslawen jetzt
billigeres Pilsner Bier trinken , hilft unseren
Textilarbeitern herzlich wenig . Ta unsere
Unterhändler infolge des agrarischen Einflus¬
ses keine Zollherabsetzungen für Getreide zu¬
gelassen haben , i wie es die Jugoslawen woll¬

ten , konnte für unsere Exportindustrie nur

wenig erzielt werden und dieses . Wenige
wurde durch die Erhöhung der Umsatzsteuer
in Jugoslawien noch zunichte gemacht . Ebenso
ungünstig ist der vor wenigen Tagen abge -

Berlin , 25 . Juli . (Eigenbericht . ) Ter

Reichskanzler und der Rrichsanßenminister sind

heute vormittags nach Berlin zurückgekehrt » wäh¬
rend der amerikanische Staatssekretär sür

Aeußeres Stimson heut « nachmittags in

Berlin «intraf . Die Regierung hat sofort ihre

Beratungen wieder ausgenommen , wobei sich
vollständige Uebereinstimmung mit

der Haltung der deutschen Vertreter in Paris
und London ergab . Auch Reichspräsident Hin¬
denburg hat dem Reichskanzler Brüning sei «
Vertrauen ausgesprochen .

Am Nachmittag begann das Kabinett di «

Beratung der finanziellen und wirtschaftlichen

Fragen . Von nächster Woche ab soll der Zah -
jnngsverkehr wesentlich erweitert werden ;

voraussichtlich wird eine weitere s ch. a r f e

Diskonterhöhung angesetzt werben, . nm
den Rückfluß dcr Zahlungsmittel an di « öffent¬

lichen Kassen zu erreichen .
Montag früh wird der englisch « Außen¬

minister Henderson in Berlin eintressen .

' Ministerpräsident Macdonald kommt mit

dem Flugzeug . Er wird wahrscheinlich gegen

abrnds in Berlin landen .
*

Wenn die Vertreter Englands und Amerikas

auch jetzt noch eifrig bemüht sind , eine allgemeine
Brrständigung zwischen den Mächten herbeizu¬

führen , so darf man doch leider » on den Be¬

sprechungen der nächsten Tage nicht allzn -
v i c l erwarte » . Es ist gewiß richtig , daß die

Unnachgiebigkcit Frankreichs die politische Lage

wesentlich kompliziert hat , aber ebenso richtig
ist es , daß man sich

im Deutschland noch lein « richtige Bor -

stellungen von dem Ernst der Situation

macht. . Nur so ist es zu verstehen , daß nach einer

Meldung der französischen Presse der deutsche
Reichsaußenminister bei den Besprechmrgen in

Paris die Frage des polnischen Korri¬

dors durch Ostpreußen und der österreichisch¬
deutschen Z o l l u n i o » als sogenanntes K o m -

pensationsobjekt betrachten konnte - . Dabei

ist es doch offenbar , daß diese Fragen jetzt nur

eine untergeordnete Rolle spielen neben der

großen , von allen Gläubigermächten aufgewor¬
fenen Frage , welche Sicherheiten dafür

gegeben werden können , daß die von Deutschland
gewünschten großen internationalen Anleihen
nicht in kurzer Zeit verloren gehen.

Diese Frage der Sicherheit , die keineswegs
mehr eine ftan ; osische , sondern eine in ter -

nationale Frage ist , wird in den bevor -

tehenden Verhandlungen die entscheidende Rolle
Die sogenannte „ nationale Opposition "

x Ä etUtt0 . °uf' gegen Frankreich di -

Gewalt der ^aust ru zemen . ES braucht nicht be .

wiesen zu werden , daß sich Re La « DcuEaydS

» 33 verspricht rasches Handeln . ~

London , 25 . Juli . ( Reuter . ) Der Präsident Mostene Vertrag nnt Oesterreich , in welche . n

der BIZ MacGarrah teilte dem Ministerpräsi-! btc Oesterreicher die Zolle auf gewlffe t,che -
denten Macdonald telegraphisch mit , daß die BIZ | choslowakische Waren , insbesondere Textil¬
unverzüglich prüfen werde , wie die Empfehl « » - waren um durchschnittlich 30 bis 40 Prozent
gen der Londoner Konferenz , soweit sie ig ihre erhöht haben . Bor allem haben wir aber noch

Kompetenz fallen , möglichst rasch und auf eine iinmer keinen Handelsvertrag mit Ungarn ,
möglichst Wirksache Art durchgeführt werden — - — ■~ - --

können .

Auch Amerika restringiert sein Budget .
Washington . 25 . Jilli . ( Reuter . ) Präsident

Hoover hat die Chefs aller Regierungsdeparte¬
ments daraus hingew - esen , daß es mit Rücksicht
auf die Gefahr , daß das Staatsbildget in den
beiden nächsten Jahren mit einem Defizit schlie ¬

ßen werde , dringendst iwtwcndig sei , daß die

Staatsvoranschtägc der einzelnen Departements
für das Finanzjahr 1933 soweit nur möglich mit

gichßter Beschränkung in den Ausgaben vorbe¬
reitet würden



Einfuhr aus diesem Lande auf 49,324 . 000
Kronen gesunken . Der Verlust unserer Aus¬

fuhr beträgt also in 5 Monaten 267,501 . 000
Kronen . Allein in Textilwaren ist die Aus¬

fuhr von 147 auf 34 Millionen Kronen ge¬

sunken , bei Kohle und Holz von 114 auf 43 ,
bei Papier von 29 auf 8, bei Glas von 16

auf 4, bei Eisen von 15 auf 3, bei Leder¬

waren von 8 auf 2, bei Tonwaren von 8 auf
1 . 5 Millionen . Welch getvaltiger Schaden
daraus unserer Arbeiterschaft erwächst , was

das bedeutet , lvenn unsere Textilindustrie
monatlich einen Exportverlust nur nach einem

einzigen Lande von mehr alL 20 Millionen

Kronen erleidet , liegt auf der Hand . Dabei

handelt es sich nicht nur um einen konjunk¬
turellen , sondern zum Teil dauernden Verlust
eines Exportgebietes , denn Ungarn deckt sei¬
nen Bedarf an Jndustriewaren bei jetten

Ländern , tvelche seinem Getreide Vorzugszölle
gewähren . Agrarische Kurzsichtigkeit und

Engherzigkeit erschlägt so unsere Exportindu¬
strie , und deren Zukunft , bedroht die Arbeiter

dieser Industrien mit dauerrtder Arbeits¬

losigkeit .

Der Ka>npf gegen die agrarische Ueber -

heblichkeit , tvelche die Handelspolitik unfrucht¬
bar gemacht hat , wird damit zu einem

Kampf für die Beschäftigung , für das Leben ,
für die Zukunft zehntauscnder unserer
Arbeiter .

Die Skodaarbeiter und die
Kommunisten .

Der einmütige und mit vorbildlicher Diszi¬
plin durchgeführte Demonstrationsstreit der

Skoda - Arbeiter , der gänzlich unvorbereitet in

letzter Minute angesagt wurde , und in sämtlichen
Betrieben in musterhafter Weise verlief , hat nicht
nur den Herrn der Direktion zu denken gegeben ,

sondern auch sonst allgemeine Beachtung gefun¬
den . Nicht zuletzt sind es die Kommunisten ,
die sich mit diesem Streik aufs intensivste be¬

fassen . Die Nachrichten des kommunistischen
„ Ruds Pravo " sind fteilich geeignet , den

Leser trotz des tiefernsten Anlasses momentan

heiter zu stimmen .

In einem Anfall von sonst gänzlich unge¬

wohnter Wahrheitsliebe gesteht das kommuni¬

stische Organ em , die Kommunisten seien
durch diesen von größter Disziplin zeugen -

krn Demonstrationsstreik vollkom¬

men überrascht worden . Dieses Bekenntnis

ivird natürlich durch einige Schimpfereien über

die „Sozialsascisten " gewürzt , ohne die ja dieses

Blatt nicht denkbar wäre . Aber die Tatsache
bleibt bestehen . Die Arbeiterschaft der Skoda -

Werke hat einen hervorragenden Beweis ihrer

zielbewußten Disziplin abgelegt , ohne die Mos¬

kauer » m ihre Wohlmeinung zu fragen . Diese
Arbeiter werden auch den weiteren Kanrpf um

ihre Rechte zu führen wisien . ohne sich beim

„ Rude Pravo " Rat zu holen .

Gitzverleguns der Brünner Waffen -
fabrik ?

Brünn , 25 . Juli . Wie das Preßbüro aus

glaubwürdiger Quelle erfährt , denkt mau aus

Ersparungsgründen daran , den Sitz der Tsche¬

choslowakischen Wasfensabrik aus Brünn nach

Prag zu verlegen .

Französischer Druck auf das Mund .
Aar SnrchfShraug der politischen Fordenmgen Frankreichs ?

London , 25 . Juli . Die Goldausfnhr
reich , dauert an . Während des gestrigen T «
Gold im Rekordbetrag von 5,260 . 000 Pfund
gegenüber wurden nach England nur für

„ Daily H e r a l d " beschäftigt sich heute
eingehend mit der Zurückziehung französischer
Kredite vom Londoner Markt . Man schätze ,
schreibt das Blatt , daß die in England uuterge -
brachten Kredite Frankreichs vor Ausbruch der

deutschen Krise etwa 150 Millionen Pfund
Sterling betragen hätten , wovon seither etwa
40 Millionen gekündigt worden seien .

Diese Maßnahme der französischen Banken

brachten den Erfolg der Londoner Konferenz
in ernste Gefahr ,

denn die Londoner Banken , die bereit seien , ihre
Kredite in Deutschland stehen zu lasten , müßten
mm zusehen , wie ihre Mittel durch die franzö¬
sischen Forderungen immer mehr zurückgingen .
Die Tatsache , daß trotz des auf der Sieben -

mächte - Konferenz gegebenen Versprechens freund¬
schaftlicher finanzieller Zusammenarbeit und

trotz der Erhöhung des englischen Diskontsatzes
am vergangenen Donnerstag die Goldabzüge
andauerten , rufe in britischen politischen und

finanziellen Kreisen geradezu Ueberra -

schung und Bestürzung hervor . Wenn

die Dinge so weiter gingen , durfte eine weitere

Erhöhung des Diskontsatzes der Bank von Eng¬
land ans 4 . 5 Prozent in der nächsten Woche
wahrschemlich sein . Montagne Norman , der

Präsident der Bank von England , soll die Re¬

gierung unterrichtet haben , daß d r a st i s ch e

Maßnahmen notwendig seien , um die¬

sen Goldabfluß zu unterbinden .

Gewisse Beobachter seien der Auffassung ,
daß der Zurüihiehuna der Kredite die Ab¬

sicht zugrnndeliege , die englische Regierung
nnd die englischen Banken daran zu hindern ,
Deutschland Hilfe angedeihen zu lassen , es

sei denn in Verbindung mit Frankreich und

in - Ausland , insbesondere nach Frans -
ges verkaufte die Bank von England neuerlich

Sterling ( über 800 Millionen Kronen ) . Dem -
eine Million Pfund Sterling Gold eingeführt .

auf Grundlage der französisch «« Bedin¬

gungen .
„ Daily Herald " deutet dann noch die Mög¬

lichkeit eines anderen Grundes dieser franzö¬
sischen Finanzpolitik an , nämlich daß Frankreich
sein Vertrauen in die finanzielle Stabilität und
denMredit Englands verloren habe . Dieser Ver¬

lust des Vertrauens hinge mit dem kürzlichen
Pariser Besuche Hendersons zusam¬
men . Die Franzosen hegten gegen den britischen
Außenminister — und nicht ganz ohne Grund
— den Argwohn , daß er die Abrustungs -
frage allzusehr in den Vordergrund der Ver¬

handlungen habe rücken wollen . Außerdem hätte

Frankreich Macdonald und Snowden im Ver¬

dacht , daß sie den Hintergedanken einer gründ¬
lichen Revision des Aoung - Planes
hegen . Daß die Franzosen sich schließlich doch
zur Teilnahme an der Londoner Konferenz ent¬

schlossen, sei auf die sensationelle Beschreibung
der finanziellen und wirtschaftlichen Schwierig¬
keiten Englands zurückzuführen , die Henderson
ihnen gab . Dieser soll sogar die Möglichkeit an¬

gedeutet haben , daß England selbst ein Morato¬
rium erklären müsse , wenn Deutschland ein sol¬
ches erklären würde . Daraufhin sei eine Panik
in französischen Bankkreisen ent¬

standen .
As

Paris , 25 . Juli . ( Havas . ) Das Ministerrats¬
präsidium veröffentlichte folgenden Bericht : Eine

ausländische Zeitschrift brachte die Nachricht , der

britische Staatssekretär des Aeußeren Henderson
habe während seines Aufenthaltes in Pwris zum
Ausdruck gebracht , daß England selbst ein

Moratorium verkünden müßte , wenn in Deutsch¬
land ein Moratorium verkündet würde . Diese
Behauptung entbehrtjeder Grundlage .

Verstimmung in Washington
wegen des französischen Abrüstungs¬

memorandums .

Pari - , 25 . Juli . „ New Uork Herald " mel¬

det aus Washington , daß das französische
Memorandum in der Abrüstungsfrage , wie ver¬

lautet , das Mißfallen des Präsidenten Hoover
erregt habe . Die offiziellen Kreise wollen dieses
Dokument nicht kontrollieren . Sicher sei aber , daß
es keine allzugute Aufnahme fand .
Nichtsdestoweniger hoffe man , daß diese »
Memorandum nicht das letzte Wort der ftanzösi -
schen Regierung sein werde . In politischen Kreisen

herrsche die Ansicht vor , daß Staatssekretär Stim -

son auf seiner gegenwärtigen Europareise zahl¬

reiche SchwieriKeiten beseitigen werde .

Die Verhandlung im Haag .
Haag , 25 . Juli . Bei der heute um 10 Uhr 30

vor dem Ständigen internationalen Gerichtshof
wieder aufgenommenen öffentlichen Verhandlung
in der Angelegenheit der deutsch-österreichischen
Zollunion setzte Paul B o n e o u r sein Plädoyer

fort . Mit Bezug auf seine früheren Darlegungen

zog er die Folgerung , daß das Wiener Protokoll
i n v i er P u nk ten zu Artikel 88 des Vertrages
von St . Germain in Widerspruch stehe , noch
weit stärker jedoch mit dem Genfer Protokoll . Die

von der Gegenseite angeführte Tatsache , daß die

Vorteile , die Oesterreich Deutschland einräume ,
den Charakter der Gegenseifigkeit hätten , könne

diese Feststellung nicht entkräften , denn Oester¬
reich sei nun einmal an die Bestimmungen ge¬

bunden , wonach es seinerseits keinem anderen

Staate Vorteile einräumen dürfe , die es anderen

Staaten nicht gewähre .

Hi « Dementi .

Berkin , 25 . Juli . Wie das Wolffsche Büro

erfährt , entbehren die von einer Nachrichtenagen¬
tur verbreiteten Meldungen von dem bevorste¬

henden Rücktritt des Reichsbankpräsidenten Dr .

Luther jeder Begründung .

Abessinien schafft die Sklaverei ad .

Lonbsn , 25 . Juli . Ras Tafari hat in eitlem

Schreiben an die Antisklaverei - und Ureinwoh¬
ner - Schutzgesellschast in London seinen Beschluß
mitgeteilt , in seinem Reiche die Sklaverei abzu¬
schaffen . Die Zahl der abessinischen Sklaven ,
die durch diesen Entschluß ihre Freiheit wieder

erlangen , wird auf zwei Millionen geschätzt .

Der Wrsrrvirg in Seoiü «

dauert au .

Paris , 25 . Juli . Wie „Petit Parisiew
aus Sevilla mitteilt , ist die Situation in der

Stabt noch immer sehr ernst , trotzdem das Stand¬

recht streng gehandhabt wird . Auch während des

ganzen gestrigen Tages überflogen zahlreiche Flug¬

zeuge in geringer Höhe die Stabt , insbesondere

die verdächtigen Viertel , um bi « Stellen ans -

indig zu machen , von denen ans bi « Revolutio¬

näre in Verstecken auf Polizei und Militär

schießen .

Das letzte Opfer der Aufständischen ist der

Kapitän A n i n o, der in dem Augenblick getütet
wurde , als er von einer Kasernenterrasse die

Situation beobachtete . Der Tod dieses Offiziers
hat den Anstoß zu blutigen Repressa¬
lien gegeben . Die Mannschaft des getöteten
Kapitäns nahm mehrere Nachbargebände im

Sturm und gab zahlreiche Gewehrschüsse ab . Ob

außer einem Wächter , der zufällig getötet wurde ,

noch weitere Personen hiebei ums Leben kamen ,

ist noch nicht bekannt .

Es wird gemeldet , daß die Zivilgarde in

Puerta Carmona eimgemale von Männern über¬

fallen wurde , welche bei den Unruhen in die in

der Umgebung der Kaserne befindlichen Gebäude

gelangte . Die Zivilgarde erwiderte sofort das

Feuer aus Maschinengewehren , durch

tvelches die Dächer uird Terrassen des gesamten
Viertels gesäubert wurden . Infolge der Rasch¬

heit , mit welcher die Aufständischen ihre Toten

wegschaffen , ist die Zahl der ums Leben gekom¬
menen Opfer unbekannt ; es herrscht aber die

begründete Ansicht , daß die Berlitste der Auf¬
ständischen groß find .

Die Anarchisten überfielen gestern nachmit¬

tags eine Abteilung der Zivilgarde , welche einige
Streikende in das Gefängnis brachte . Die Gar¬

disten erwiderter « das scharfe Feuer , wobei vier

Angreifer getötet wurden .

*

Madrid , 24 . Juli . Das Kriegsgericht hat

zwei Anstifter der letzttägigen Unruhen und Ge¬

walttaten in Sevilla zum Tode verurteilt .

Der Vertrag « ft dem Deutsehen Reiche
wegen Regelung der Verhältnisse der über die
tschechoslowakisch - deutsche Grenze führenden
Eisenbahnen wurde am 25 . ds . durch die bei¬

derseitigen Bevollmächtigten im Auswärtigen
Amt in Berlin unterfertrat . Der nach mehrjäh¬
rigen Verhandlungen zustandegekommene Ver¬

trag regelt die Eisenbahnanschluß - und Ueber -

gangsverhältnisse sowie die Ausführung des

Zoll - , Paß - und Polizeikontrolldienstes in den -

gemciitschaftlichen Uebergangsstationen und auf
den Grenzstrecken . Nach der verfassungsmäßigen
Erledigung und der Ratifizierung wird dieser
Vertrag an Stelle der zahlreichen früheren zwi¬
schen dem Deutschen Reiche bezw . seinen einzel¬
nen Ländern und der österreichischen Monarchie
rücksichtlich der einzelnen Eisenbahnverbindun¬
gen und Uebergangsstationen abgeschlossenen
Verträge treten .
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Pfette sus dem Jenseits .
Von Hans - Herbert Varien .

Copyright Erciner & Cv. , Berlin NW. 6.

Clay raste ans Telephon und ließ den In¬
spektor Terrible mit seinen Leuten komnleu .

Aber während er telephonierte , sah er mit

grimmiger Wut auf zwei boshafte Augen , die ihn

aus dem Telephonmund heraus höhnisch an -

,carrten . . .
XV .

Der Reger von der Jazzband .
Die Jazzband stellte ihre Instrumente

zusammen und die Musiker verließen das Podium .

„ Es mögen ja gute Musiker sein , aber ich
kann diese verd . . . Nigger nicht leiden ! " sagte ein

dicker , gemütlich aussehender Herr zu seinem

Gegenüber .
„ Es sind meist harmlose Tiere . Wenigstens

setzt noch . . . vielleicht kommt auch einmal die

Zeit , wo Europa vor dieseil Tieren zittert . DaS

wäre der Zeitpunkt , wo ihr Hirn anfängt zu ar¬

beiten . Wenn es nur einen Bruchteil der Vitalität

aufbringt , die ihr Körper fast immer aufbringt . "
Der Herr , mit dem der gemütliche Ticke dies

Gespräch hätte , schloß seine Rede ein wenig ironisch
mit den Worten , „. . . die Neger haben nämlich
genau soviel Gehirnmasse wie Sie , mein

Lieber . . . "

„ Mein liebes Kerlchen . . . " sagte der Dicke

und sein Blick glitt ein wenig mitleidig über die

ungewöhnlich schlanke , kindhafte Gestalt seines

Gegenübers hin . . , „ Sie wären wohl verloren ,

wenn einer dieser Kerle seine körperliche Vitalität

bei Ihnen anbringen würde . . . ha . . . ha . . .

ha . . . "
Der Dicke lachte ein wenig laut und dröh¬

nend und in das Gesicht des zarten jungen Man¬

nes schoß eine feine verlegene Röte .

„Vielleicht . . . ! " sagte der junge Mann be¬

scheiden .
„ Ich dagegen . . fuhr der Dicke renonnni -

stisch fort , „ . . . vergessen Sie nicht , haß ich einen

Weltmeistertitel im Boxen habe . . . "

Und in diesem Augenblick geschah es , daß die

Blumenverkäuferin an dem Tisch vorbeiging , an

dem die Negerkapelle in ihrer Pause Platz genom¬
men hatte .

Sie schrie plötzlich auf , denn der eine Neger ,
der ein wenig angetrunken zu sein schien , hatte ji .

zu küsien versucht .
„Äh, dieses Tier ! " sagte der dicke Boxer und

sprang auf . Ohne sich zu besinnen , warf er dem

Neger sein Weinglas ms Gesicht .
Der Neger sprang aus und seine weißen

Zähne blitzten . Aber er schien sich schnell zu be¬

herrschen .
Er lachte . „ Nix böse sein . . . weiße Mammie

zu hübsch . . . "

Er wollte sich wieder hinsetzen , aber irgendwie

schien der dicke Boxer diesen Ausgang für zu wenkg
ruhmvoll für sich zu empfinden .

Er trat an den Reger heran und gab ihm
einen Schlag ins Gesicht . Nicht sehr stark und er

sollte wahrscheinlich nur die Verachttmg des

Boxers für den Reger bekunden .

Aber den Neger schien diese Verachtung stär¬
ker als alles andere zu verletzen . Er schrie auf
und warf sich auf den Boxer .

Der Boxer stand ruhig und breitbeinig da .

Er hatte den Angriff erwartet . Und schnell mit

einer außerordentlichen Vehemenz führte er einen

maßlosen Schlag gegen den Kopf des Negers .

Der Schlag war so heftig , daß er sich wie ein

Knall anhörte . Es war ein Schlag , der einen

Sl . cr gefällt hätte .
Aber der Neger stand .
Er stand einen Augenblick uibeweglich und

betregte nur den Kopf ein paarmal h. n u " S her ,
um zu sehen , daß er auch noch beweglich sei.

Und da traf ihn schon der zweite Hieb des

Boxers .
Aber auch dieser Schlag blieb zum Erstaunen

des Boxers ohne Wirkung . Wie erstaunt der Boxer
selbst war , sah man in seinem offenen klaffenden
Mund , der ihn im Augenblick häßlicher und wider¬

licher als der Neger erscheinen ließ .
Und mit einer Blitzesschnelle stieß jetzt der

Reger zu . Der Schlag war so schnell geführt , daß
man es kaum sah . Aber so schnell er geführt war ,

so vernichtend war er auch, denn fast lautlos brach
der dicke Boxer zusammen .

Er fiel mit einem ungeheuren Dröhnen vor

die Füße des jungen Mannes und lag da leise

zitternd als häßliche riesenhafte Fleischmasse .
„ Ihr seid Narren ! . . . *, sagte der junge

Mann zu dem Neger . „ . . , Ihr seid in einem

Lande , wo man euch nicht wohl will und ihr
werdet ob recht oder unrecht diesen Schlag schwer
büßen müssen . " Er sagte dies freundlich und höf¬

lich, so wie seine ganze Art war .
Der Neger aber schien ihn mißverstanden zu

haben . Wahrscheinlich hatte er nur das Wort

„ büßen " aufaesaßt . Uno da er sich in diesem
Moment restlos als Sieger fühlte , war ihm das

Wort „büßet, " wohl auf die Nerven gegangen .
Dieser junge Mann , der noch ein halber

Knabe zu sein schien, wollte es ibn „ büßen " lassen ,
denn so hatte er es anfgefaßt ? Fast belustigt trat

er an den jungen Mann heran .
„ Ich dir prügeln mit Stock über Knies " sagte

er und griff mit beiden Armen nach dem jun ^ N
Mann .

Aber zu seinem eigenen Staunen griff der

Reger ins Leere und ganz plötzlich fühlte er kn der

Magengegend einen schrecklichen Schmerz . Wür¬

gende Uebelkeit stieg in seinen Hals und seine
Beine begannen zu zittern und schienen ihn nicht

mehr tragen zu wollen .

Der höfliche junge Mann war vom Stuhl ge¬

glitten , ehe er es bemerkt hatte und stand nun
neben ihm . Seine eine Faust war geballt und er

stand leicht vorgeneigt .
Sein Gesicht war nach wie vor höflich und es

war fast , als wollte er den Neger um Entschuldi¬
gung bitten , als er sagte :

„ Sie müsien sich etwas mehr vorsehen , mit

wem Sie anbändeln , mein Lieber . Aber das war

nur ein leichter Magenschlag und die leichte Uebel¬

keit wird bald vergehen .

Erst jetzt begriff der Neger , daß er von diesem
kleinen Jungen , denn für etwas anderes nahm er

ihn nicht , einen Hieb erhalten hatte .
Mit diesem Begreifen aber kam auch die Wut

in ihm hoch.
Er schrie auf , und plötzlich stand Schaum vor

ftinem Munde .
Er stürzte sich kreischend auf seinen Feind .
Der aber stand unbeweglich . Unbegreiflich

lästig , und was die Zuschauer zu einem Schrei
trieb ; mit de « Händen in den Taschen da .

Aber al ? eben der Reger seine Fäuste nieder¬

sausen lasten wollte , machte das rechte Bein deS

jungen Mannes eine ganz blitzschnelle Bewegung
nach vorn .

Diesmal schrie der Neger vor Schmerz auf
und er fiel zu Boden , heulend seine Schienbeine
reibend .

„ Ich züchfige nicht gern , aber es blieb mir

schließlich nicht « anderes übrig " , sagte der junge
Mann mtt einer Geste des Bedauerns z « den

staunenden Zufchanern .
Aber ganz plöPich wurde der höfliche und be¬

scheidene junge Mann doch zu Boden geworfen .
Zwei mächfige Körper hatten ihn von hinten

angesigrnngen .
Er wälzte sich mft zwei anderen Negern auS

der Kapelle , die ihren Kollegen z « Hilf « gekommen
waren , am Boden .

( Fortsetzung folgt . )
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Bo « Wesen der K. P. c .

Wie Vir Kommunifte « eint » Arbeitslos «»

behandel « .

Wie bekannt , hat das Polbüro der K. P . 6. den

ehemaligen Sekretär für Ostböhmen und Redakteur
der „Ostböhmischen Arbeiterzeitung " , wahrend er

krank darniederlag , von seinem Posten Anfang März
d. I . wegen Richtorganisiernng der Hungrraufstände
am 23 . Feber mir sofortiger Wirksamkeit . suspen¬
diert . Rrlhiebel trat hierauf aus der K. P . C. aus

und forderte die die Suspendierung vorgenommene
Parteiinstanz zur Nachzahlung des rückständigen
Gehaltes auf , worauf ihm der Rtichrnberger Kreis¬

sekretär der K. P . C. Hrllberg mitteilte , Rrlhiebel
habe keine Forderung zurecht , da er nie Angestellter
im Reichenberger Kreise der K. P . ö. war , was eine

Unwahrheit ist, denn das ostböhmische Agitations¬
gebiet der K. P . 6. ist dem Reichenberger Kreise
untergeordnet ^ Rrlhiebel wendete sich daher an die

Verwaltung der „Ostb . Arbeiterzeitung " in Reichen¬

berg , deren Redaktion sich in Trautenau befand , mit

dem Ersuchen , man möge ihm eine Bestätigung
darüber geben , daß sein Dienswerhältnis am

13. März l . I . mit der „Ostb . Arbeiterzeitung " wie

der K. P . C. gelöst wurde . Als Begründung führte
er das Verlangen der Amtsstelle B der allgem . Pen -
sionsanstalt an , die eine solche Bestätigung zum

Zwecke der Erledigung des Ansuchens um Stellen -

wsenunterstützung braucht . Da Relhiebel seit
13. März l . I . stellungslos und daher sein Unter¬

halt direkt bedroht ist , haben die zuständigen Armier

beglaubigt , dah die Voraussetzungen zum Bezug der

Stellenlosrnuntrrstützung nach drei Monaten

obligat wird diese erst nach sechs Monate » gewährt
— gegeben find . Relhiebel , der für zwei kleine Kin¬

der zu sorgen hat und sich pekuniär in einer kata -

strophalen Lagt befindet , läuft Gefahr , wegen der

Haltung der K. P . C. eine Stellenlosenunterstützung
überhaupt nicht zu erhalten .

Jedes politische Kind OstbühmenS weih , dah

Rrlhiebel K. P . ^. - Sekretär und Redakteur in Trau¬

tenau war . Rur die K. P . O. - Jnstanzen sind so
»anständig " , dies zu bestreiten , um ihren ehemaligen
Angestellten zu einem Verzweiflungsakt zu treiben .

Scheinbar fürchtet man unangenehme Enthüllungen
und will , gewissenlos wie man in der K. P . 6. ist ,

Relhiebel und sein « Kinder dem Verhungern auS -

liefern .

Wie frivol man bei den K. P . 6. - Instanzen die

Tätigkeit des Genannten für dir K. P . C. leugnet ,

illustriert diese Tatsache : Die B. K. V. A. in Trau -

trnau mahnte die Verwaltung der „Ostb . Arbeitrr -

zeltung " um die für Relhiebel schuldenden Ber -

fichrrungsbeiträge und erhält zur Antwort : „. . einen

Relhiebel kennen wir nicht . " Erst alt die B. K. V. A.

entsprechende Mahnohmen ergreift , ist man bereit ,

die Beiträge zu bezahlen . „ Wir kennen ihn nicht ,

wir kennen ihn . . . " Dieses grausame „Spiel " , das

die K. P . 6. mit Relhiebel treibt und das für ihn

zu einer seelischen und körperlichen Folter wurde ,

charakterisiert die Moral der K. P.

Herr Ludwig Wolf hat noch nicht genug .

Herr Ludwig Wolf , dem gegenüber uns unlängst ,

wie berichtet , der geradezu an Zeileis - Wunder
erinnernde Erfolg geglückt ist, dah wir ihn durch

eine kleine Notiz zur sofortigen Begleichung einer

Schuld anregten , ist andererseits doch so zäh , sich

mit den moralischen Züchtigungen , di « wir ihm

juteit werden lassen, indem wir einige der Zu¬

schriften abdrucken , die uns in Sachen Wolf

reichlich zukommen , zufriedenzugeben . Er will

immer noch mehr haben und so werden ivir denn

auch weiter den Opfern Wolfscher Geschäftsprak¬
tiken Gehör verschaffen . Herr Wolf mag ruhig

Zuschriften von Sozialdemokraten veröffentlichen ,
die angeblich ihm ihre Sorgen anvertraueu , weih

doch alle Welt , wer Herr Wolf ist und auf welcher

Stufe Leute stehen, die sich an ihn wenden . Was

aber seine dringende Anfrage wegen unseres

BcrhältnisirS zu Saazer Firmen , also seine Ver¬

dächtigung der sozialdemokratischen Preffe betrifft ,

so wird ihm reichlich Gelegenheit gegeben sein ,

das Thema am zuständigen Ort zu behandel ».
Di « Zeitung ist nicht das Forum , solche Dinge

auszutragen . Herr Wolf wird ja hoffentlich ge¬

wußt haben , dah wir ihn , bezw. seinen bemit¬

leidenswerten verantwortlichen Redakteur ( den

er , Wenns brenzlich werden wird , verrnutlich auf
die Gaffe setzen wird ) , anderweitig belangen
werden .

Herrn Perglrrs Sieg ! Mit Riesenkrawall
wurde von einem Teil der nationalsozialistischen
Preffe in die Welt posaunt , dah Herr Pcrgler
endlich gesiegt hat . Vvnl , vidi , vici , er kam nach
Amerika und schon hat er in der Tschechoslowakei
gesiegt und Prag , das alte Mütterchen , hat ihm

angeblich einen Hrimatschein ausgestellt !
Diese Sache ist nun doch nicht so einfach , wie

Herr Stkibrny und seine Frcunderln meinen ;

Bergler ist nicht Tschechoflowake , er hat um die

Aufnahme in den StaatSvrrband angesucht und

Muß darum , bevor über sein Gesuch entschieden
wird , die Zusicherung einer tschechoslowakischen
Gemeinde beibringen , dah er für den Fall seiner
Aufnahme in den Staatsverband das Heimats¬
recht erhalten wird . TaS ist nunmehr geschehen;
er hat damit noch keinen Heimat chein
erhalten , was übrigens zur Charakteristik der

ganzen Afsaire nicht mehr gehört , er ist darum

Noch lange nicht Tschechoslowake , worum er sich
so reiht , obwohl seiner Ansicht nach dieser Staat

alles eher als begehrlich erscheint !

Die Arbeiter - Olympiade .
Wie « , 25. Juli . Die heutigen Wettkämpfe wa¬

ren wiederum von schönem Wetter begünstigt , wiesen
auf allen Plätzen Massenbesuch « auf und brachten
neuerdings einige neue internationale Bestleistungen .

Die Entscheidungskämpfe in der Leichtathle¬
tik brachten ausgezeichneten Sport . und bewiesen
die Tüchtigkeit unserer Arbeitcrsportlrr aufs neue .
In der Im al 100 - M e ter - Stafette konnte
Oesterreichs Mannschaft mit 43 . 6 Sek . eine
neue internationale Bestleistung «ufstellen ,

In den radsportlichen Veranstaltungen wurde
die Tschechoslowakei ( Deutscher Verband ) im
Sechser - Radball von Deutschland ge¬
schlagen .

In der Vorschlußrunde um die Raffbäll -
Meisterschäft wurde der Ausfiger Ver¬
band von Oesterreich mit 11 : 8 ( 6: 6) besiegt .

Bei den Schach - Wettkämpfen konnte die

Ausfiger Berbandsmannschaft gegen
Oesterreich nicht bestehen und unterlag mit 9: 1
Punkten .

Die internationalen Tennis - Meisterschaften
weisen vorläufig folgenden Stand auf : Oesterreich
führt in der 1. Gruppe mit 28 Punkten , gefolgt von
Deutschland mit 11 und Lettland mit 0 Punkten ;
in der 2. ' Gruppe führt Dänemark mft 19 Punkten
vor Holland mit 9, England 6 und Frankreich 3
Punkten .

Qittjttg der

Blick in das Stadion während

Im Geräteturnen der Männer • sind die

Deutschen obenan . Was in diesem Wettbewerb

gezeigt wird , ist einfach nicht zu schildern . Den

Deutschen am nächsten kommen noch die Schwei -

z e r . .

I » he » Wasserballspiele « fiept « dit

Tschechoslowakei ( Prager Verband ) über

Frankreich 13 : 2 ( 8: 9) .

Wegen Platzmangel können wer weitere Resul¬
tate der einzelnen Konkurrenzen nicht bringen und

tragen die wichtigsten in der nächsten Nummer nach .

*

Der Rielenlackelzug .
Wien , 28 . Juli . Rach Beendigung des

heute nur für di « Gäste der Olympiade gege¬
benen Festspiels im Stadion bewegte sich ein

riesiger Fackel zu g über die Hauptallee ,
Praterstraß «, Aspernbrücke , Stubenring zum

Rathausplatz entlang dem Spalier einer riesi¬
gen Menschenmenge . An dem Fackelzng « nah¬
men zunächst di « 4090 Mitwirkenden des Fest¬
spiels teil , ihnen schlossen sich di « Zuschauer des

Festspiels und die übrigen Olympia - Besncher ,
all « mit Fackeln , an . Das Rathaus war wie -

derum festlich beleuchtet . Ebenso war der Hoch -
strahlbrnnnen am Schwarzenbergplatz im Be¬

triebe .

*

Der Bürgermeister von Wien empfängt
die Vertreter der ArbelterS ' port '

Internationale .
Die Vertreter der Arbeitrrfportinternational «

wurden vom Wiener Bürgermeister Genossen Karl

Seitz im Rachaus empfangen . Es erschienen dir

Delegationsführer sämtlicher an der Olympiade be -

trikigten Nationen . Cornelius Gellert , der Vor¬

sitzende der Arbeiter - Sport - Jnternational «, dankte

dem Bürgermeister in warmen Worten für den

vorbildlichen Empfang der Gäste . Im Namen

der nichtdeutschen Teilnehmer sprach der Finn «

Kostiainen , der der besonderen Dankbarkeit der

ausländischen Olympioniken für die Wiener Gast¬
geber in warmen Worten Ausdruck verlieh .

*

Auto- Unfall .
Ein Löst automobil aus der Umgebung

von Wien , auf dem sich ungefähr 4V Schutzbünd -
l e r befanden , sfieh Samstag auf dem Gürtel nächst
der Mserstraße mit einem Straßenbahn¬

wagen zusammen . Hiebei wurden 13 Pers « ,
n e n, welche in dem Lastautomobil sich befanden ,
verletzt , davon drei schwer

4 -

ErgrbMe der WetNämolr .
Die sportlichen Wettkämpfe waren auch am

Freitag sehr reichhaltig , eS gab «. a. wiederum

intrrnattonale Bestleistungen in der Leichtathletik ;

in der Fußballmeisterschaft haben sich die letzten
zur Vorentscheidung herausgeschält , und wenn nicht
im letzten Moment ein Umfall erfolgt , heißt das

Paar für die Endrunde Deutschland - Oesterreich und
— doppelt hält bessSr — in der Handballmeisterschaft
ebenfalls . Iw folgenden die wichtigsten Ergebnisse :

Fußballspiele .
Ausfiger Verband verliert gegen Polen 2 : 3

( 2 : 3 ) . Die Ausfiger , die durch LoS das Glück hatten ,
an der Meisterschaft weiter teilzunehmen , scheiden
nun endgültig aus . Die Ausfiger haben vielleicht
noch nie mit so viel Pech gekämpft , als in diesem
Spiel . Um das Unglück voll zu machen , schaffen sie
sich selbst ein Tor und verschuldeten auch einen
Elfer . Trotz der teilweisen Ueberlegenheit wurde
durch daS völlig kopflose Spielen der Stürmer jede
Chance vernebelt . Die Polen kamen nach der Pause
stark auf , konnten aber weitere Tore nicht mehr er¬
zielen .

Deutschland schlägt Ungarn 9 : 0 ( 2 : 0 ) . Dir
Deutschen siegten verdient gegen die vorsichtig spie¬
lenden Ungarn , die diese hohe Niederlage nicht ver¬
dient haben .

Oesterreich gegen Schweiz 8 : 1 ( 8 : 6 ) .

Belgien gegen Frankreich 5 : 0 ( 2: 0) .

In dem Turnier der Unterlegenen
gab es folgende Ergebniffe : Palästina gegen Däne -

Ratloae « .
der Aufstellung der Rationen .

mark 3 : 2 ( 3: 0) , Norwegen gegen EsÜand 5 : 0
( 2: 0) , Finnland gegen Lettland 6 : 2 ( 6 : 1 ) , Nor -

wegen gegen Finnland 6 : 8 ( 2 : 1 ) ; Pflichtspiel :
Palästina gegen Columbia 1 : 0 ( 1 : 0 ) . In dieser
Konkurrenz werden Norwegen und Palästina das
Entscheidungsspiel austragen .

Freundschaftsspiele Red Star gegen
Rheinland - Westfalen 3 : 2 ( 0 : 0 ) , Gaswerk Simme¬
ring gegen Südbayern 7 : 1 ( 4 : 1 ) , Fav . AK. gegen
Dresden II 8 : 1 ( 5 : 0 ) .

Leichtathletik .
Bei den am Freitag ausgetragenen Wett¬

kämpfen gab es nachstehende Entscheidungen :
400 - Meter - Hürdrnlaufen für Män¬

ner : Lethonen ( Finnland ) 57 . 7 Sek. ; Bauer (Oester¬
reich ) 58 . 8 Sek. ; Schuller ( Deutschland ) 1 : 01 . 2 Min .

25 . 000 - Meter - Laufen : Salmi ( Finnland ) -
1 : 35 : 04 . 1 Stunden ; Püpponan ( Finnland )
1 : 35 : 49; Penzl ( Oesterreich ) 1 : 42 : 46 . 2; Parupp
( Lettland ) 1 : 48 : 47. 3.

10 . 000 - Meter - Laufen : Harju ( Finnland )
33 : 22 . 8 Min . ; Furre ( England ) 33 : 55 ; Nemeth
( Ungarn ) 34 : 01 ; Ekkohlm ( Finnland )

'
34 : 44 . 8;

Treuschitz ( Oesterreich ) 36 : 08 . 9 Min .

100 - Meter - Laufen für Männer : Cupid
( England ) 10 . 8 Sek. ; Hansen ( Norwegen ) 10 . 8 Sek. ,
Vrustbreite zurück ; Awberry ( England ) 10 . 9

Dreispringen für Männer : Takkinnen
( Finnland ) 14 . 29 Meter ; Riihelä ( Finnland ) 13 . 68 ;
Hermann ( Deutschland ) 13. 87 .

Weitspringen für Frauen : Kehrt (Deutsch¬
land ) 4. 98 Meter ; Pyttlik ( Oesterreich ) 4. 91 ; Lie -

pinen ( Lettland ) 4. 69 ; Janucuova ( Tschechoslowakei ,
Prager Verb . ) 4. 67 Meter .

Hochspringrn für Männer : Lethinen ( Finn¬
land ) und Helgersen ( Norwegen ) , beide 1. 80 Meter .

Schweden st affel für Männer : Finnland
2 : 00 . 6 Min . ( neue internationale Bestleistung ) ;
Oesterreich 2: 01 . 7; Deutschland 2: 05 . 9 ; Tschecho-
slowakei 2 : 06 . 9 Minuten .

1500 Meter - Laufen : Wagner (Deutsch¬
land ) 4 : 04 . 3 Min . ; BothaS ( Finnland ) 4 : 04 . 5 ;
Salmi ( Finnland ) 4 : 05 . 1 .

Diskuswerfen für Männer : Peltonen
( Finnland ) 41 Meter ; Eriksen ( Norwegen ) 40 . 31 Me¬

ter ; Wotapek ( Oesterreich ) 40 . 13 Meter .

Schleuderballwerfen für Männer :

Franzen ( Finnland ) 52 . 79 Meter ; Küfner (Deutsch¬
land ) 50 . 87 Meter .

Kleine Olympische Stafette für
Frauen : Deutschland 54 . 8 Sek . ( neue internationale

Bestleistung ) ; Oesterreich 54 . 4; Ungarn 57 . 5; Polen
58 . 5 Sek .

Speerwerfen für Frauen : Kruger (Deutsch¬
land ) 37 . 33 Meter ( neue internattonale Best¬
leistung ) ; Schwarz ( Deutschland ) 36 . 23 Meter .

200 - Metrr - Laufen für Frauen : Walker

( England ) 25 . 6 Sek . ( neue international « Best¬

leistung ) ; Morrison ( England ) 27 . 3; Blusch (Deutsch¬
land ) 27 . 5 Sek .

Nr . 3 —4 ( Juli - August ) der

Tribüne
enthält folgend « Beiträge :

Wenzel Jaksch : Zum Wiener Kongreß .
Emil Franzet : Patriotismus und Korruption .
Robert Wiener : Kapitalismus , Korruption ,

Demokratte .
Emil Strauß ? Di « Tschechen und Europa .
Albert Lauterbach . - Die europäische Agrarkrise ,
vnm » Schwab : Rationalisierung — Fehlratto -

nalisterung .
Otto Ditmar : Darwin , Nietzsche und der Sozia¬

lismus .

Bemerkungen .
Bücherfcha « .

Erneuert das Abonnement
der Tribüne !

Werbt neue Abnehmer !

Zehnkampf für Männer : Schenner ( Oester¬
reich ) 751 . 49 Punkte ; Kuparinen ( Finnland ) 740 . 94
Punkte ; RobesniekS ( Lettland ) 735 . 71 Punkte ; Koh -
vakka ( Finnland ) 732 . 05 Punkte ; Leppänen ( Finn¬
land ) 731 . 63 Punkte .

Fünfkampf für Männer : Naumann
( Deutschland ) 372 . 89 Punkte ; Birtanen ( Finnland )
370 . 77 Punkte ; Leppänen ( Finnland ) 369 . 67 Punkte ;
Czrfay ( Ungarn ) 365 . 55 Punkte ; RobeSnieks (Lett¬
land ) 365 . 11 Punkt « .

Wafferfporr .
Das traditionelle Schwimmen „ Quer durch

Wien " wie - diesmal international « Beteiligung
auf . 10 . 000 Zuschauer hatten sich eingefunden und
waren etwas enttäuscht , denn es gab keinen End¬

kampf . Sieger wurde Wimmer ( Oesterraich ) in
47 : 49 . 6 Mn . ; 2. Hummel (Oest. ) 48 : 25 Min . ;
3. Werner ( Deutschland ) 48 : 54 Min . Als viert «
kam zur Urberraschung aller , dir Oefterreicherin
Schweiger in 50 : 11 Min . an .

Im Schwimmstadion — dar wiederum
rin Zolles HauS " austvieS — gab es nachfolgende

EntscheidungSkämpfe :

Männerlagenstaffel über 3X100 -
M e t « r : Oesterreich ( Bayer , Hummel , Hawlik )
3 : 50 Min . ; Deutschland 8: 50 . 8; Finnland 3 : 55 ;
Norwegen 4 : 09. 6; Belgien 4 : 20 Min .

100 - Meter - Frristik für Frauen : Frohn
( Dentschland ) 1 : 23 . 4 Min . ; Hanicke ( Deutschland )
1: 24 . 8; Henrickson ( Finnland ) 1 : 25 . 6 .

200 - Meter - Brnst für Frauen : Stoll

( Deutschland ) 3 : 27 . 6 Min . ; Schweiger ( Oesterreich )
3 : 29 . 6 .

In der Wasserball - Meisterschaft gab er

noch nachstehende Ergebnisse : Oesterreich gegen
Düsseldorf 9 : 5 ( 6: 3) , Ungarn gegen Frankreich
5 : 3 ( 8 : 1 ) .

Radfportliche Beranstaltunge « .
Bei den am Freitag au - getragenen Straßen¬

rennen konnten diesmal Ungarn und Oesterreich
Siege einheimsen . Die Engländer erschienen zu
spät am Start , gaben sich aber gelassen in das Pech. '
Die Ergebnisse :

Meisterschaft über 10 Kilometer »

1. Hlebuschitzkh ( Oesterreich ) 16 : 29 ; 2. Reh ( Oester -

reich ) dichtauf ; 3. Mohr ( Oesterreich ) dichtauf .

Meisterschaft im Paarfahren über

20 Kilometer : 1. Schwerak - Bajda ( Ungarn )
33 : 16 . 6; 2. Hable - Duden ( Oesterreich ) 83 : 18

Auf der Radrennbahn sanden drei Kon¬

kurrenzen statt , die mit Erfolgen der Oesterreich «!
endete », die sich schon gut eingesahren haben . . Die

Ergebniffe :
Stafettenfahren über 6X1000

Meter : Oesterreich 8: 12 . 8 Min . internationale

Bestleistung ; England 8 : 35 Min .

Mannschaftsfahren über 10 Kilo¬

meter : Oesterreich 14 : 05 . 4 ; England 14 : 36 . 8 ;

Frankreich 14 : 42 . 6 Minuten .

Ablösefahren über 20 Kilometer :

Ottttsch - Sangl ( Oesterreich ) 33 : 50. 6, 18 Punkte ;
Heurtefeur - ZWer ( Frankreich ) 9 Punkte ; Brüder

Forstmaier ( Deutschland ) eine Runde zurück .

Die Saalradfahrer absolvierten zwei
Wettkämpfe , di « folgende Resultate zeitigten :

Bierer - Steuerrohrreigen : Tsche¬
choslowakei ( Deutscher Verband ) 72 . 91 Punkte ;
Deutschland 70. 83; Oesterreich 70 . 05 Punkt «.

Gruppenkunstfahren : Deutschland 16 . 92

Punkte ; Tschechoslowakei ( Deutscher Verband )

16. 51; Oesterreich 15 . 56 Punkte .

Zntnfoielt .

In der Handball - Meisterschaft gab eS haus¬

hohe Sieg « von Deutschland und Oesterreich , die sich
voraussichtlich auch im Endkampf gegenüberstehen
werden . Dir Ergebnisse : Deutschland gegen

Schweiz 20 : 2 (14. 1) , Polen gegen Ungarn
5 : 2 ( 4: 1) , Oesterreich gegen Belgien 28 : 1

( 12 : 0 ) .

In den Spielen um die Raffball - Meister -
schast lieferten sich der Ausfiger Verband und

Deutschland einen unentschiedenen Kampf —

8 : 8 ( 4 : 5) . Es war ein Spiel gleichwertiger Gegner ,
die wirklich hochstehendes zeigten . Bei Aussig gefiel
am besten die Verteidigung , während Deutschlands
Stürmer die besseren waren . — OesterreichII .
gegen 8 « st « rreich 11 : 4 ( 2: 2) .
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Taggsneuigkeiten
Ler anspruchsvolle Nuntius .

Erzbischof KordaL , der jetzt auf seinem
LankM in Unter - BkeLan von Journalisten
aller Art aufgesucht wird und sich auch recht mit¬

teilsam zewt , hat gelegentlich eines solchen Inter¬
views auch die luxuriösen Neigungen
des verwöhnten Nuntius Ciriacci gestreift ,
der bekanntlich die Ursache zu der Abdankung des

Erzbischofs wurde . KordaL hat sich keine Mühe
verdrießen lassen , den anspruchsvollen Kirchen¬
fürsten zufriedenzustellen , was ihm aber trotz
großer finanzieller Opfer nicht gelungen ist.

So wurde das Emprreschlößchen in
B r e L a n einer , kostspieligen Renovierung unter¬

zogen . Aber es fand keine G n ade vor den

Augen des Herrn Nuntius . „Karlsbad und

Marienbad sind ihm eben lieber, " meinte KordaL

resigniert zu den Journalisten . Und schließlich zog
er einen Vergleich mit dem englischen
König Eduard VII . , bekanntlich einem

Marienbader Stammgast , der es trotz seiner
alljährlichen Anwesenheit nicht für nötig befunden
hat , sich dort einen Palast zu errich¬
ten , sondern sich nur eine Billa mietete . Be¬

kanntlich wurde zur Erbauung einer würdigen
Erholungsresidenz für den Nuntius eine große
Sammlung eingeleitet . Und KordaL bemerkte

ganz treffend zu diesem Punkt weiters : „ Ich habe
nicht einmal die Mittel für solche Luxusbedürf¬
nisse , es gibt wichtigere kulturelle

Zweck e . "

Wer kann sich wundern , daß bei solchen An¬

schauungen der arme Erzbischof bei den prunk¬
liebenden Herrn des römischen Hofes in Ungnade
gefallen ist ?

Verkehrsflugzeug über Bulgarien
abgestürzt .

Sofia , 24 . Juli . Ein Flugzeug des Cidna -

Flugdieustes , der den Flugverkehr zwischen Kon¬

stantinopel und Bukarest leistet , fing hent « mor¬

gens beim Ueberfliegen von bulgarischem Gebiet

Feuer und stürzte in der Gegend von Karnobat ab .

An Bord des Flugzeuges befanden sich sechs

Pasiagiere , die sämtlich in den Flammen um¬

kamen , unter ihnen auch « ine Türkin . Das Flug¬

zeug fiel in « inen Wald . Der Brand vernichtet «
die Bäume im Umkreis von zwanzig Metern und

dehnte sich dann noch weiter aus .
*

Ostseebad Kranz , 25 . Jul . Ein Klemmsport¬
slugzeug der Königsberger akademischen flugwissen¬
schaftlichen Bereinigung stürzte bei Ausführung
von Schauübungen in die See . Die Maschine ging
vollkommen zu Bruch . Die beiden Insassen , zwei
Königsberger Studenten , wurden verletzt .

Fliegerbombe explodiert km Flugzeug .

Zwei schwere Unglücksfälle auf einem polnische «
Militärflugfeld .

Warschau , 25 . Juli . Das Polnische Flug¬
wesen wurde heute von zwei schweren Flug¬
zeugkatastrophen betroffen , die sich auf dem

Militärflugplätze von D e m b l i n ereigneten .
Die erste Katastrophe wurde durch den Zusam¬

menstoß zweier Militärdoppeldecker in einer

Höhe von 300 Metern verursacht . Beide Flug¬
zeuge stürzten ab und drei Flieger , darunter der

bekannte polnische Fliegerhauptmann Orlos ,
fanden bet der Katastrophe den Tod .

Zwei Stunden später erfolgte auf demsel¬
ben Flugplätze ein « neue Katastrophe . Bei

Hebungen im Bombenwerfen

explodiert « ein « Bomb « bereit - in einem die

Uebung durchführenden Flugzeuge .

Dieses stand augenblicklich in Flammen und

stürzte ab . Bon der Besatzung fand der Pilot ,
nn Fliegerfähnrich , den Tod , während der

Beobachter schwere Verletzungen davontrug .

Unterwegs nach Leningrad .

Berli «^ 25 . Juli . Das Luftschiff » Graf

Zeppelin " ist heute morgens 4 Uhr 40 bei schö¬

nem Wetter unter Leitung von Dr . Eckener

zu seiner Arktisfahrt nach Leningrad gestartet .

Mehrere Hundert Berliner hatten sich eingefun¬

den , die dem deutschen Luftschiff die letzten Grüße
zuwinkten . Nach einer kurzen Schleife nahm das

Luftschiff sofort Kurs nach Nordosten .
In der Nacht waren die Landungsmann¬

schaften fieberhaft tätig , um das Luftschiff bis in

oie letzten Kleinigkeiten für die Arktisfahrt fertig
zu machen . Nicht weniger als 13 . 600 Kubikmeter
Gas wurden in das Luftschiff hineingepumpt .
Außerdem wurden weit über acht Tonnen Benzin
und Oel geladen . Auch der letzte Proviant wurde

schon in Berlin eingenommen .
Gegen 4 Uhr morgens erschien Dr . Eckener ,

der in einem kleinen Gasthof in Staaken über¬

nachtet hatte , und traf die letzten Vorbereitungen .
Besonders beim Auswicgen des Luftschiffes

wirkte Dr . Eckener mit . Er äußerte sich über die

Berlin - Staakener Einrichtungen des Flugplatzes
sehr günstig . Er betonte , daß er wahrscheinlich
Danzig und Königsberg nicht anfliegen werde ,
da er direkten Kurs nach Leningrad nehmen will

und sich an die Wetterkarte halten muß . Die

Passagiere verbrachten die Nacht an Bord .

*

Leningrad , 25 . Juli . Bei glänzenden
«tmosphärischen Verhältnissen erschien das Lust -

schikf „ Graf Zeppelin " « m 20 Uhr 07 örtlicher

SM Horizont . Nach einer Schleife über der

I Stadt landet « das Lnftfchiff glatt um 20 Uhr 45

auf dem Flugplatz Nowaja Derewnja .' *

Moskau , 25 . Juli . Der Eisbrecher „ Maly¬
gin " hat die Küste des Franz Joseph - Landes
erreicht und nahm sofort die Verbindung mit der

Radiostation der Insel Hooker auf . Die meteoro¬

logische Station dieser Insel «teilte dem Eisbrecher
mit , daß die Einfahrt in die Stille Bucht frei sei .

Braud im Mersheim .
30 Tot « und Hunderte von Verletzten .

Pittsburg (Pennshlvanien ) , 25 . Juli . Das

Altersheim des hiesigen Minoritenklosters ist durch
einen furchtbaren Brand vollständig zerstört wor¬
den . 30 Personen fielen den Flammen zum Opfer ,
200 wurden verletzt , 20 werden noch vermißt .
Die Ordensmitglieder haben Unmenschliches
geleistet , um im Verein mit der Polizei und der

Feuerwehr ihre Pfleglinge aus dem bereits

lichterloh brennenden Gebäude zu retten . Das

Altersheim war mit 600 Personen belegt . Die

hohe Zahl der Verletzten erklärt sich daraus , daß
viele bereits die Fluchtwege abgeschnitten fanden
und aus den Fenstern springen mußten . Durch
die riesige Rauchentwicklung wurden die Ret¬

tungsarbeiten ungemein erschwert . Bei Abgang
dieser Meldung war es noch immer nicht gelun¬
gen , den Brand niederzukämpfen .

gShJi *

Pittsbourgh , 25 . Juli . ES ist sehr
zweifelhaft , ob das Leben vieler Opfer des kata¬

strophalen Brandes des Altenheimes bei dem

hiesige « Minoritenkloster , wo im ganzen 217

Personen im Krankenhaus liegen , gerettet wer¬

den kann . Beim Lösche » des Brandes war di «

Bevölkerung von Pittsbourgh , di « sich an der

Unglücksstätte versammelt hatte , Zeuge von

Schreckcnsszenen . Durch die gesprungene «
Fenster konnte man in dem Flammenmeer
knieende Greise mit gefaltete «
Händen beten sehen , während die Flamme «
bereits ihre Nachtgewänder erfaßte «. Im gan¬

zen Gebäude herrscht « schrecklich « Verwirrung ,
wobei einige Pfleglinge trotz ihrem hohen Alter

noch genug Kraft « fanden , ans den oberen

Stockwerken in die unteren zu springen , doch
Ware » auch diese Stockwerke bereits ein Flam¬
menmeer und die meiste « Pflegebefohlene «, di «

sich auf dies « Weise retten wollte « , verbrannte » .

Ein Flügel des Gebäudes brannte vollständig
nieder , bevor sich di « Feuerwehr einfand .

Politischer Mord in Wien .

Wien , 25 . Juli . ( AN. ) Der 32jährige reichs¬
deutsche Kaufmann Georg Semmelmanu

wurde heute früh in feiner Wohnung mit einem

Schuß in der Schlafe ermordet aufgefunden . Ws

Täter wurde der fchweizerische Staatsbürger
Spielmann aus Zürich ermittelt , der zwei

Schüsse auf Semmelmann abgegeben hat , die

sofort tödlich wirkten . .
Der Ermordete stand anscheinend in russi¬

schen Diensten , doch dürfte fett einiger Zeit in

seinen politischen Verbindungen ein Wechsel ein¬

getreten sein , und man glaubt , daß Semmelmann

auch zu anderen politischen Parteien in Bezie¬

hungen getreten ist . In diesen Tatsachen liegt

möglicherweise das Motiv der Tat .

Bei dem Täter wurde ein Lichtbild des Er¬

mordeten und ein Plan des 18 . Wiener Ge¬

meindebezirkes , in welchem Semmelman » als

Untermieter wohnte , vorgefunden . Spielmann
nennt sich Kaufmann und gibt an , daß er zur

Arbeiter - Olympiade nach Wien gekommen sei.

Im übrigen verweigert er jedoch jede Aussage
über den Grund seiner Tat .

*

Wie die Polizei -Kortefpondenz mitteilt , ist
ein Georg Semmelmann rm IM 1928 vom

Reichsgericht Leipzig zu zweieinhalb Jahren Ge¬

fängnis verurteilt worden . Er war der Kom¬

plize des Kommunisten Otto Braun , der

seinerzeit auf romantische Art aus dem Moabit

befreit worden war . Das Reichsgericht nahm an ,

daß Semmelmann und Braun Aktionspläne für
die kommunistische Propaganda in Mitteleuropa
ausgearbeitet haben . Man vermutet , daß der vom

Reichsgericht verurteilte Semmelmann mtt dem

Erschossenen identisch ist .

FS « f Arbeiter im Schlamm erstickt

I « einer Taucherjstocke am Grund der Themse .
Dagenham ( England - Essex ) , 25 . Juli ( Reu¬

ter . ) Fünf Arbeiter , welche in einer Taucher¬
glocke unter dem Wasserspiegel der Themse ar¬

beiteten , fielen aus bisher unbekannter Ursache
aus der Taucherglocke in den Schlamm . Alle

fünf Arbeiter kamen in dem Schlamm um . Ihre
Leichen wurden bereits geborgen .

Rohrkrepierer beim Scharfschießen . Auf dem

Uebungsplatze des 26 . polnischen Feldartillerie -
Regimentes in Z a m b r o w ereignete sich heute
ein schwerer Unfall . Bei dem Laden eines Ge¬

schosses explodierte dieses vorzeitig . Ein Unter¬

offizier fand auf der Stelle den Tod , zwei

Artllleristen erlitten schwere , vier leichtere Ver¬

letzungen .
Tödlicher Unfall einer Brünnerin im Berner

Oberland . Auf der Brünigstraße im Berner Ober -

land mußte der Chauffeur eines Gesellschafts¬
wagens eine Reparatur vornehmen . Wahrend
dieser Zeit fuhr das Auto infolge eines Bremsen¬
defektes nach rückwärts , wobei die 43jährige
Frau Sidonie Sprach aus Brünn überfahren
und getötet wurde .

Zwei Jahre Gefängnis für di « Bestie
Straub «. Im Lüneburger Scheuen - Prozeß wurde

der Hauptangellagte Anstaltsleiter Straube zu
fünf Jahren und einem Monat Gefängnis für
25 Einzelstrafen , zusammengezogen zu zwei
Jahren Gefängnis , verurteilt . Der vom Staats¬
anwalt beantragte Haftbefehl gegen Straub «
wurde vom Gericht abgeleynt . 14 Zöglinge der

Straubegruppe und 15 Zöglinge der Revolte¬

gruppe erhielten kürzere Gefängnisstrafen , zwei
der angellagten Fürsorgezöglinge wurden frei¬
gesprochen . Die UrtellSbegründung bringt ebenso
wre das Strafmaß , das den einzelnen Angellagten
gegenüber angewandt wurde , zum Ausdruck , daß
die Hauptschuld an den höchst unerfreulichen Vor¬

gängen rm Erziehungsheim Scheuen den Anstalts¬
direktor Straube trifft. Besonderes Verständnis
beweist auch die Urteilsbegründung für die Ange¬
llagten der „Revoltegruppe " , deren Strafen sich
zwischen einem und zwei Monaten Gefängnis
bewegen . Diese Strafen sind durch die Unter¬

suchungshaft verbüßt. Auch die Mitglieder der

„Straubegruppe " , dre die sogenannte Topfkratzer¬
garde stellte , wurden nicht sehr hart angefaßt .
Die höchste Strafe trifft den Angellagten Schultz ,
dem acht Monate Gefängnis zudilliert wurden .

Schultz ist derjenige, der den tödlichen Schlag
gegen Ledebuhr geführt hat .

Sechs Tot « bei einem Bootsunglück . In der

Nähe von Billmanstrand ( bei Helsingsors ) kenterte
am Samstag auf oem Saimaasee ein mit sieben
Ausflüglern besetztes Motorboot . Rittmeister
Lönnroth , seine Frau und drei Töchter sowie ein

Unteroffizier , der gleichfalls an Bord war , fan¬
den den Tod in den Wellen . Die Hauslehrerin
konnte sich durch Schwimmen auf eine 400 Meter

von der Unglücksstelle entfernte Insel retten .

Eine Gefälligkeit mtt dem Tode bezahlt .
Der Beifahrer emes Lastkraftwagens , der 19

Jahve alte Anton Fischer , fuhr Samstag vor¬

mittag auf einem Lastautomobil durch Dall¬

witz bei Karlsbad . Auf der Straße begegnete
er einem Bekannten , den er einlud , mit ihm zu
fahren . Hierauf stieg Fischer rückwärts auf den

Wagen auf und ließ seinen Bekannten

chauffieren . MS nun der neue Wagenfüh¬
rer einem Fuhrwerke ausweichen wollte , das

in einer scharfen Kurve dem Lastwagen ent¬

gegenkam , wurde Fischer auf die Straße
geschleudert urw erlitt hiebei schwere Kopf¬
verletzungen , sowie einen linksseitigen Oberarm¬

bruch und schwere innere Verletzungen . Er

wurde ins Krankenhaus eingeliefert , doch erlag
er auf dem Wege in den Operationssaal seinen
schweren Verwundungen .

Wegen Werfipionage zum Nachteil der Firma
Cornelius Heyl A. - G. wurden am 23 . Null in

ÄormS ein Kaufmann , ein Ingenieur , ein Labo¬

rant und eine mit ihnen in diese Geschäfte ver¬

wickelt - Ehefrau feftgenommen . Durchsuchungen
und Vernehmungen förderten umfangreiches Bela¬

stungsmaterial zu Tage . ES geht daraus hervor , daß
mtt Unterstützung von Wettsangehörigen zahlrei¬
chen ausländischen Firmen der Lederbranche
«in Geheimverfahren angeboten wurde .

Verbilligung der Kuraufenthalte - in Matten¬

bad . Um der allgemeinen Wirtschaftskrise Rechnung

zu tragen , hat der Stadtrat der Kurstadt Matten¬

bad , nachdem sich die Zimmerpreise bereits den

wirtschaftlichen Verhältnissen angepaßt haben , im

Einvernehmen und mit Zustimmung der beteiligten
Wirtschaftskreise beschlossen , eine allgemeine nam¬

hafte Verbilligung der Preise in Mattenbad ( Kur¬

taxe , Bäderpreis « usw. ) eintreten zu lassen . Diese
Ermäßigungen treten am 1. August 1981 in Kraft
und bleiben während der Dauer der herrschenden
WirtschaftSkttse , längstens jedoch bis 30. September
1931 in Kraft ; sie betragen für Heilbäder 1L bis

40 Prozent . Befürchtungen wegen Nichteinlösung
fremder Valuten zum jeweiligen Tageskurs sind voll¬

kommen unbegründet .
Bei Buchs ( Rheintal ) wurde an der Straßen¬

brücke über den Rhein «in Ponwn des Pionierfahr -
vereines Aarau , der mit drei Pontons eine Rhein¬
partie machte , von der Strömung gegen den

Brückenpfeiler geschleudert und zertrümmert . Bon

den 22 Insassen des verunglückten Pontons konnten

zwanzig gerettet werden , während zwtt vermißt
werden .

Selbstmord eines Bankdirektors . Einer der Di¬
rektoren der Deutsch - südamerikanischen Bank , der
53 Jahre alte Wilhelm Taak , hat sich Samstag
morgens im Garten seiner Billa in der Grunewald -
allee in Berlin - Zehlendorf erhängt .

Das Attentat auf Zog » . Die Wiener Blätter

melden , daß das Wiener Oberlandcsgettcht entschie¬
den hat , daß entsprechend dem Anträge der Staats¬

anwaltschaft das Schwurgericht Ried im Innkreis «
den Mordprozeß gegen den Attentäter auf König
Zogu durchzuführen hat .

Der Bürger und di « Sittlichkeit . In der

„ Frankfurter Zeitung " wurde dieser
Tage eine arauenerweckende Reportage aus dem

Wohnungselend deutscher Großstädte veröffent¬
licht . Es erübrigt sich wohl zu verwetten , daß
es bei uns eher schlechter als besser ist . Was in

Deutschland als Uebelstand der „alten Häuser "
in den mittelalterlichen Stadtzentren und als

Ausfluß der Arbeitslosigkeit angeprangert wird ,
muß leider bei uns vielfach als Normalerschei¬
nung gelten , da ja die Zahl der neuen Hauser
und Wittlich hygienischen Wohnungen bei uns

im Vergleich zu den alten Wohnungen verschwin¬
dend klein ist . Das in der „ Franks . Ztg . " ge¬
schilderte Haus hat nur eine Wasserlei¬
tung , die sich wieder in einem Raum befindet ,
den neun Personen bewohnen . Unter dem

Stiegenhaus befindet sich der Abort , den sämt¬
liche Hausbewohner — 23 Personen — benützen
müssen , und der wie folgt geschildert wird :

„ . . . . der Verschlag ist vollständig verdreckt ,

ist nur ein Loch faulender Kloake und

Unrat . Die Rohrleitung ist mit schmutzigem
Stroh umwickelt . Kurz : ein Infektionsherd
für gefährlichste Kraykhei £ en "

*

In dem Hause wohnen neben anderen Opfern
der Not vier Prostituierte , eine im

Keller , drei unter Dach . Ueber ein solches Pro -
stituierten - „Zimmer" heißt es :

„ Es ist ein Bodenwinkel . Hier haben

gerade das Bett , die Kiste mit den Waschbecken
und die Dveite Kiste mtt dem Noiofen noch Platz.
Mehr nicht . Ans die Straße führt ein halbmeter¬
großes Fenster . Die schiefe Dachdecke liegt knapp
einen Meter überm Bett . Kein Stuhl , kein

Schrank , kein Tisch , nichts weiter als die letzten

Möbelreste , die ein Mensch für das notdürftigste
Leben braucht . "

Für dieses Loch zahlt das Kontrollmädchen einen

Zins von drei Mark ( 24 Kronen ) täglich
( das kostet bei uns ein gutes Hotelzimmer! ) . Die

im Keller zahlt 4 . 50 für ihr „ Zimmer " . Der

Reporter errechnet , daß die Hausverwalterin
monatlik 405 Mark ( 3240 Kronen )
Miete aus den vier Prostituierten
herauspreßt . Ein großer Teil dieser Miete fließt
dem eigentlichen Hausherrn zu , der im vorneh¬
men Stadtteil eine Privatwohnung besitzt . Die

„Frankftrrter Ztg . " bemettt dazu : „ Hier zeigt
sich ein typssches Schema brutaler Ausbeutungs¬
methoden an Prostituietten durch die Bürger¬
tum " — aber — fügen wir hinzu — es zeigt
auch von neuem , daß der Bürger , der die

Prostituierte als unsittlich verachtet , selb st,
indem er vom Ertrag ihrer Arbeit schmarotzt ,
bei weitem unsittlicher ist !

XH . Reichenberger Messe . Biel zeitraubende
Arbeiten werden im Haushalte verrichtet , die durch
moderne Geräte , Apparate und Hilfsmittel mit weit

kürzerem Zeitaufwande durchgeführt werden können .

Die technische Jndusttie hat Neuerungen und Ver¬

besserungen in großer Masse geschaffen , die der Haus¬

frau die Führung der Hauswirtschaft bedeutend er¬

leichtern und vereinfachen sollen . Doch viele Haus -

flauen sind unorientiert und eS fehlt ihnen zumeist
an Gelegenheiten , sich hierüber zu unterrichten . In
der heutigen Zeit spielt die rationelle Führung des

Haushaltes insbesondere für die erwerbstätige Frau
eine ganz bedeutend « Rolle und mannigfacher aller

Hausrat soll neuen Einrichtungen , praktischen zeit -
und geldsparenden Maschine » und Hilfsmitteln Platz
machen . Die Xll . Reichenberger Messe weist sm

Rahmen der technischen Messe in einer Sonder¬

gruppe „ Rationelle Hauswirtschaft " eine

vielseitige und mannigfach « Auswahl der neuesten
Erzeugnisse auf . An Hand praktischer Vorführungen
und Erklärungen wird der Hausftau daselbst klar¬

gelegt , wie einfach und handlich derartige Maschine «
und Geräte verwendet werden und wie zweckmäßig
und vorteilhaft die Anschaffung derselben ist . Wasch¬
maschinen , Wäschemangeln , elektrische Heiz , und

Kochapparate , Schnellkochtöpfe , Einsiede . und Frisch-
haltungtapparat «, Staubsauger , Parkettbohner ,
Kühlschränke und Kühlmaschinen , Oesen und Spar¬
herde etc . in den verschiedensten Ausführungen bil¬

den das heuttge Angebot auf der Messet
Amerikanische Einsalle . Die Aristogenic So- ^

ciety beabsichtigt eine Serie von Tonfilmen der,,
„ zehn größten Amettkaner unserer Zeit " herzu¬
stellen . Diese Tonfilme sollen erst nach hundett
Jahren der breiten Oeffentlichkeit zugänglich ge¬

macht werden . Die Persönlichkeiten , oie m diese
„biologische Ruhmeshalle " Eingang finden sollen,
werden rm November dieses Jahres bekannt «

gegeben . Jeder dieser „ zehn größten Amerikaner " ,
Männer wie Frauen , soll eine Ansprache von

250 Worten HÄten. Die Fllme und die andere «

biologischen Daten werden in einem Gewölbe
vermauert , das erst in hundett Jahren geöffnet
werden soll , um dann das Urteu der Nachwelt
mit den Gedanken der amerikanischen „Geistes¬
heroen " der Gegenwatt zu vergleichen . — Bei
dem Geschmack der Amettkaner dürste das eine

nette Auslese von Analphabeten werden . Die

Nachwelt wird von unserer ,Kultur " den rechten
Begttff erhalten !

Vom Randhmk
Sonntag :

Prag : 10 : Schallplattenmusik , 12 . 05 : Poustev-
skys Blasmusik , 13 : Schallplatten , 18 : Deutsche |
Sendung : Gesang und Klavier , 19 . 25 : Trampen - |
lieber , 19 . 55 : Bene8 Blasmusik . — Brünn : 10: |
Schallplatte «, 17 . 50 : Schallplatte », 21 : Mährische
Musik . — Pretzburg : 13 : Schallplatte «, 22:

Zigeunermusik . — Berlin : 11 : Ernste und heitere I

Volkslieder , 14 . 30 : Mandolinenorchester . — Kö¬

nigsberg : 11 . 05 : BeethovenzhkluS . — Mos - |
kau : 19 . 20 : Konzert . — Wien : 10 . 30 : Interna - |
tionale Pfadsindertagung , 11 . 10 : Konzert , 15. 10: J

Zweite Arbeiterolympiade .

Montag :

Prag : 11 . 30 : Schallplatte «, 13 . 30 : Schall- I

platten , 18 . 25 : Deutsche Sendung , Czerny : Geistliche I

Musik und Schallplatte «, 20 . 30 : Flötenkonzert , 21:

Streichquartett . — Brünn : 17 : Schallplatte », |
18 . 25 : Deutsche Sendung : Dr . Schallinger : Der

Insektenstich , 19 . 05 : Kabarett . — Breslau : 16: 1

Volkstümliche Lieder , 20 . 30 : Italienische Arien und

Litt »er . — München : 19 . 30 : Chorgesänge . |
Leningrad : 16. 30: Konzert . — Wien : 20 : O 1' 1

chesterkonzert der Budapester Philharmoniker .

Dienstag .

Prag : 11 . 30 Schallplatten . 14 . 00 Schallplatte «. 8

18 . 25 Deutsche Sendung : Ehrenstein : Aus eigene» |
Werken ( Die Mumie der Kleopatra ) . 19 . 05 Volks - k

liederabcnd . 19 . 30 Klarinettenkonzert . 20 . 15 Violi»-i t

konzert . — Brün « : 12 . 30 Orchestettonzert . 17. 0®

Schallplatten . 18 . 25 Deutsche Sendung : Prof . Dr- ! !

Treimer : Das schöne Kärtnerland . 19 . 30 Bei»» si

Schwämmesuchen , Funkspiel . — Berlin : 20 . 30 PYk*M
malion , Komödie von Shaw . — Hamburg : 20. 3® I

Schubert - Strauß - Abend . 22 . 35 Tänze und Märsche
aus Operetten . — Königsberg . 19 . 25 : Bläsettaw' ,i
mermustk . — München : 19 . 30 : Blasmusik . 248® j
Frank Wedekind : Aus Leben und Dichtung .

"

Leningrad . - 18 . 00 Oper oder Konzert .
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Spanische Lolksmoral .
Zur Nachahmung . Der Preußische Staat hat

das oekannte Zuchthaus Sonnenburg ( Mark )
schließen lasten . Dre Insassen der Strafanstalt
wurden auf die übrigen Zuchthäuser Preußens
verteilt . Der Grund der Ausschaltung
der Anstalt aus dem allgemeinen Strafvollzug
ist darin zu suchen , daß viele ihrer Einrich¬
tungenveraltet waren . Aber wir behalten
unser liebes altes M ü r a u !

„Kaffeesucht . " In der Wiener „ Klinischen Wochen¬
schrift " veröffentlicht Professor Dr . Schlesinger einen

Aussatz über Kaffeesucht . Ter Gelehrte berichtet über
den Fall eines 49jährigen Installateurs , der im

allgemeinen täglich 10 bis 12 Liter Kaffee und bis
zu 4 Liter Milch verkonsumierte . Der Patient ver¬
brauchte auf diese Weise ein jährliches Quantum
von 3. 6 Doppelzentnern Zucker , 1 Zentner Bohnen -
und Malzkaffee und 1200 Liter Milch . Der Entzug
des Kaffees ließ sich ohne Schwierigkeiten durch¬
führen. Zu erklären scheint seine Kaffeesucht mit
einer suggestiv wirkenden Abscheu vor dem Alkohol
zu sein : der Bater des Installateurs war ein starker
Trinker . Er selbst bildete sich ein , diese Trunksucht
geerbt zu haben und glaubte sie durch den massen¬
haften Kaffcegenuß unterdrücken zu können .

Französisch « Stiftung . Maurice Bunsau - Barilla ,
der Besitzer des Pariser „ Malin " , stiftete für die

wissenschaftlichen Arbeiten des Instituts für Krebs¬
forschung in Berlin 20 . 000 Franken . Buneau - Varilla
unterhält bereits seit langem Beziehungen zu deut¬
schen Krebsforschern .

Furchtbarer Unfall . Aus Gablonz a. d. R.
wird uns berichtet : Der 22jährige Arbeiter Wilhelm
Pfeifer aus Gablonz trat auf dem Platze des
RathausneubaueS auf eine Betonmischmaschine , wo¬
bei das Räderwerk sein Beinkleid erfaßte und den

Unglücklichen ins Getriebe zog , so daß er eine Ver¬
stümmelung des Geschlechtsteiles und schwere Ver¬
letzungen an den Oberschenkeln erlitt .

Schwede » elektrifiziert seine Bahnen . Die Elek¬
trifikation der Strecke Stockholm —Malmö wird im
Jochre 1933 vollendet sein , wie sich der Direktor der
Schwedischen Staatseisenbahnen Axel Granholm
kürzlich in einem Vortrage der Tcchnikergesellschaft
in Malmö geäußert hat . Es handelt sich um eine
Strecke von 599 Kilometer Länge . Die Streck «
Stockholm —Gotenburg in einer Länge von 456
Kilometer ist bereits vollendet . Dann wird ' die
Strecke Gotenburg —Malmö an der Westküste in
einer Lange von 315 Kilometer in Angriff genom¬
men und endlich zur Elektrifizierung der großen
Strecke Rorrland ( Stockholm —Aang «) in der Länge
von 600 Kilometer geschritten . Die Kosten der
Elektrifikation werden cca . 80 Millionen schwedisch «
Kronen ( X Milliarden K£ ) betragen . Die Elektri¬
fikation hat eine ungeheure Bedeutung , weil di «
Fahrtgeschwindigkeit für den Transport von Schwe¬
dens Bauholz vergrößert , wird , außerdem hat Schwe¬
den durch diese Arbeiten seine Arbeitslosigkeit auf
ein Minimum herabdrücken können ,

Teure Schuhe . Ausgesprochenes Pech hatte , wie
uns aus Heinersdorf an der Tafelfichte gemeldet
wird , ein reichsdeusscher Tourist , der auf tschecho¬
slowakischem Boden ein Paar Bata - Schuhe gekauft
hatte und damit über die Grenze zurückwandern
wollte . Der Zöllner entdeckte die funkelnagelneuen
Schuhe Zliner Provenienz , und so mußte der der -
ilüfste Reichsdeutsche 40 Reichsmark Zollstrafe
zahlen . . . . ein etwas hoher Zuschlag auf ein Paar
Schuhe für 59 oder 89 Kronen .

Riesenwaldbrand . In der Rahe von Bitrolles
bei Marseille brach ein riesiger Waldbrand aus , dem
etwa 800 Hektar Baumbestände und Weinpflanzun -
gen zum Opfer fielen . BitrolleS war zeitweise eben¬
falls ernsthaft bedroht .

Immer mit der N« he .

( SPD . ) Das ist ein löblicher Grundsatz , dem
man in Spanien huldigt , und mit dem man da genau
so weit , manchmal vielleicht auch noch weiter kommt
als wir nervösen Mitteleuropäer mit unsrer auf¬
geregten Hastigkeit . Im sonnigen Süden ist dieser
Grundsatz gewissermaßen Naturgesetz , hervorgernfen
durch das Klima , die Hitze. Alles spielt sich da etwas
langsamer , gemütlicher , beschaulicher ab . Aber sei es
die pomadige Gleichgültigkeit irgendeines südspani¬
schen Krämers , der einen nach längerem Warten mit
morgenländischem Fatalismus in einer Form bedient ,
die die Meinung zuläßt , daß es ihm mindestens ge¬
nau so lieb ist, wenn die Kundschaft wieder mit
leeren Händen aus seinem Laden geht , damit er sich
nicht erst durch ihre Wünsche in seiner Bequemlich¬
keit stören zu lassen braucht oder sei es die sprich¬
wörtlich gewordene Unpünktlichkeit der Eisenbahnen ,
die mitunter Stunden beträgt : dir Einheimischen
haben dagegen nichts einzuwenden ! Sie sind es so
zufrieden , kennen es nicht anders . Nur wir , denen
die preußische Kasernenhofpünktlichkeit anerzogen ist ,
werden dabei nervös und denken , wir müßten gleich
aus der Haut fahren .

In einem Bankgeschäfte stehen vor dem Schalter¬
fenster eine Reihe Menschen . Einer nach dem andern
wird bedient : höflich , freundlich . Auf einmal kommt
ein Bekannter des Schalterbeamten an die Reihe .
Freudige Begrüßung , Fragen nach dem Wohlergehen ,
Lachen , längeres Privatgespräch Dor dem Weggang
bietet der Abgefertigte dem Beamten noch seine
Tabakdose und Zigarettenpapier an . Der dreht sich
davon langsam und gewissenhaft eine Zigarette und
setzt sie in Brand . Und da man vom Rauchen viel
mehr Genuß hat , wenn man dabei nicht beschäftigt
ist , so setzt derweilen der biedere Bankmann seine
Tätigkeit aus und schmaucht behaglich , hinter dem
Schalter auf und ab gehend , seine Zigarette auf .
Dann erst nach Minuten , geht der Betrieb weiter ,
höflich , freundlich .

Draußen wird unterdessen die Menschenschlange
immer länger . Ich stehe mitten drin wie auf Koh -
len . Doch niemand murrt . Alle finden es anscheinend
ganz in der Ordnung , daß der Beamte auch einmal
ein kleines Privatvergnügen haben will , und daß sie
dann eben etwas länger warten müssen .

Gemüt I

Ein Stierkampf ist für uns eine grausame und
rohe Angelegenheit . Richt so für den Spanier ! Für
ihn ist jede „ Corrida " ein höchst interessantes und
belustigendes Schauspiel ( oder war er wenigstens
unter der Monarchie ) . Je blutiger und scheußliche
der Kampf sich abwickelt , desw - größer ist das Der -
gnügen , desw lauter der Beifall . Dagegen ist nun
nichts zu machen . Ländlich — sittlich !

In Malaga kam ich eben aus der Arena hei « in
mein Quartier . Roch aufgewühlt von dem Gesche -
nen , wo man Stiere und Pferde gchcht und gejagt
und schließlich grausam getötet hatte , wo das Blut
unschuldiger Tiere in Strömen geflossen war .
„ Warum ? " Einer Schaustellung zuliebe ! Da treffe ich
auf der Treppe die Mutter meines Quartierwirtes ,
eine hochbetagte Greisin mit schneeweißem Haar . Mit
strahlenden Augen , wobei sie wahrscheinlich in Er¬
innerungen an ihre früher gesehenen Stierkämpfe
schwelgen mochte , fragte sie mich : „ Run , Senor , war
es nicht sehr schön ?" Ich war verblüfft ! Ein solch

verabscheuungswürdiges Spiel , solch grausames und

sinnloses Schlachten findet eine Frau , eine Mutter

„sehr schön ! " Selssamer Geschmack ! Selssames Volk !

Falschgeld !

In der ersten Zeit meines AufrnthatÄS in

Spanien wunderte ich mich über folgendes : Gab man
in irgendeinem Geschäft Silbergeld in Zahlung , so

nahm der Verkäufer das Geldstück in die Hand und

warf es auf einen neben der Kasse liegenden flachen
Stein . Später wurde mir der Grund dieses Tuns
flar : Es war eine Probe , ob das Geld echt war ,
oder ob es sich um Falschgeld handelte . Und es

schienen sehr viele falsche Münzen im Umlauf zu
sein, die sich aber , obwohl äußerlich sehr gut nach¬
gemacht , durch ihre Zusammensetzung verrieten .
Wurden sie nämlich auf den Stein geworfen , so
blieben sie mit dumpfen Klang liegen , während die

echten Silberstücke mit einem hellen Ton hoch in die

Lust sprangen . Hatte man nun als unkundiger Aus¬
länder einmal Falschgeld angedreht bekommen , so
war es natürlich schwer , es wiwer loszuwerden .
Beim Wechseln einer Banknote in einer großen
Buchhandlung hatte man mir einmal ewige solcher
Falsifikate mit aufgehängt , die ich scheinbar ewig mit
mir herumschleppen sollte , denn überall gab man sie
nach der natürlich negativ ausfallenden Steinprobe
wieder zurück . Erst nach vielen Versuchen gelang es

mir , sie wiedier an den Mann , oder richtiger , an
eine Frau , zu bringen . Bon da ab war ich aber
etwas klüger und wechselte mein Geld nur — wie
es übrigens alle vorsichtigen Spanier tim — in den
Staatsbanken . Da hat man wenigstens die Gewiß¬
heit , echtes Silbergeld zu erhalten .

ttf4eRliete !

Während eines Stierkampfes saßen neben mir

zur Linken zwei junge Burschen von vielleicht 15
bis 16 Jahren , in blauem Leinenanzug , schwarzer
Baskenmütze , Bassschuhen , als Sonntagsschmuck eia
weißes Schaltuch um den Hals geschlungen . In «. ei¬
ner linken Jackentasche hatte ich Erdnüsse stecken ,
die ich während der Vorstellung knabberte . Außerdem
in der gleichen Tasche einen „ Duro " , ein ö Peseta -
Stück . DaS war natürlich leichtsinnig . Als ich voll
Spannung den aufregenden Vorgängen in der Arena
zusah , entfernte « sich plötzlich unauffällig meine bei -
den Nachbarn . Sie kamen auch nicht wieder , trotz¬
dem ich einen Papierfächer von ihnen , den sie mir
voller Liebenswürdigkeit kurz zuvor geliehen hatten ,
noch in meinen Händen hielt . Als ich wieder nach
einer Nuß greife , bemerke ich das Fehlen de » Gel¬
des . Alles Durchwühlen der Tasche hatte selbstver¬
ständlich keinen Zweck ; das Geld war verschwunden
und mit ihm die beiden Burschen , die sich wahrschein¬
lich längst in dem vieltausendköpfigen Gewühl einen
andern Platz gesucht hatten und sich nun ihres Rau¬
bes freuen mochten . Sie etwa wiederzufinden , war
aussichtslos . Ich hatte es ihnen aber auch zu leicht
gemacht . Offenbar hatte der neben mir Sitzende nur
einmal heimlich mein « Nüsse probieren wollen ; dabei
war ihm das Silberstück in die Hand geraten und
natürlich daran hängen geblieben . Großzügig hatten
sie mir dafür ihren Fächer überlassen , den ich nun
als Andenken behielt . Ein immerhin etwas kossspieli .
ges Andenken , wenn man überlegt , daß sein Wert
kaum 5 Pfennige betragen haben dürste .

Rudolf Schneider .

Femme d ' Arr und Trotzig .
Bon Bernard Shaw .

Aus einer bisher unübersetzten Rundfunkrede vor
dem Londoner Sender .

A « m 78 . Geburtstag de « Dichter «
am 2 « . Juli .

Im 15 . Jahrhundert wurde das militäri¬
sche Handwerk für eine Frau als ein schreck¬
liches Unternehmen betrachtet , — und unter
rms gesagt ist es ja auch gräßlich genug , sich
dorzustellen , wie « ine Frau sich' dazu hergeben
kann, zu töten und Gefahr laufen , selbst getötet
« u werden . Ich persönlich bin übrigens der

Meinung , daß dies auch für einen Dünn sehr
unsympathisch ist und vielleicht sind einige von
Ihnen derselben Ansicht . Es gibt indes Leute ,
die das Pech haben , schon von Geburt militäri¬
sche Talente zu besitzen , und ohne Zweifel war
Jeanne d ' Arc solch ein „ geborener Militär " .

JedeSmal , wenn irgendwo in ihrer Nähe eine

Schlacht im Gange war , eilte sie hinzu und

schlug sich wie ein wahrhafter Soldat ; wenn die
Männer in ihren Kräften nachließen , warf sie
sich um so stärker ins Getümmel , um sie anzu -
fouern; wenn sie eine Festung stürmten , war sie
nnmer di « erste auf den Zinnen und hieß die
ändern folgen ; we » m ihre Armee in dem Maße
vernichtet war . daß olle nichts anderes wünsch¬
ten , als die Schlacht zu beenden , wollt « sie deren

Fortsetzung ; und als es endlich keine weiter « Ge¬

legenheit mehr gab, sich in Frankreich zu schla¬
gen , wollt « Johanna einen Kreuzzug gegen die

Husitten in Böhmen führen .
Dies und all das andere : die Ketzerei ,

die Hexerei , di « Liebe zum kriegerischen Ge¬

metzel, ihre Neigung zum Tragen männlicher
Kleidung — alles dies zeigt Ihnen , daß Jo¬
hanna ganz zweifellos und nach ihrem eigenen
Geständnis schuldig war ; infolgedessen wurde sie
dazu verurteilt , lebend verbrannt zu werden .

In jenen Zeit «» war das eine übliche Straft
And wurde praktischerweise durch die Jnguisi -
tzion erledigt . ( Wenn die katholische Kirche und

die Inquisition sich aber weigerten , jemanden
direkt ins Jenseits zu befördern , so überliefer¬
ten sie die Verurteilten der tveltlichen Macht ,
das heißt der zivilen und militärischen Gerichts¬
barkeit . Denn die Kirche wußte sehr wohl , daß
das Resultat für die Angeklagten auch hier der
Tod auf dem Scheiterhaufen sei . )

Aber zum Punkt « Scheiterhaufen möchte ich
Ihnen doch sagen , daß Johanna tatsächlich sich
selbst dieses Schicksal des Berbreimungstodes ge¬
wählt hat . Sie hätte dem Feuertod entwischen
können , was sie ja auch zunächst versuchte , aber
als Johanna erfuhr , daß sie zwar dem Scheiter¬
haufen entkommen sei , jedoch nun die Verurtei¬

lung zum lebenslänglichen Kerker zu erwarten

habe , da zog sie freimütig ihren Widerruf zu¬
rück und — freiwillig den Tod auf dem Schei -
terhauftn vor . Sie alle , bedenken Sie wohl
das Gesagt «, die Sie auf Grund Ihrer Straf¬
gesetzbücher in England , in Amerika , in Italien ,
in Frankreich Angeklagte zu Gefängnis und oft
zu sehr langem Gefängnis , womöglich mit Ein¬

zelhaft , verurteilen ! Bedenken Sie wphl , daß es
eine Züchtigung gibt , die viel grausamer ist als
der Scheiterhaufen , sofern wir dem Urteil dieser
Fra « folgen , die zwischen dieftn beiden Straf¬
möglichkeiten wählen mußte !

Johanna war zweifellos « in « außergewöhn¬
liche Frau . Als Bauernmädchen , das niemals
eine sorgfältige Erziehung genossen hatte , konnte

sie zwar weder lesen noch schreiben , war aber

doch fähig . ihre Briefe zu diktieren . Ihre mili¬

tärischen Talente waren sehr beträchtlich . Wäh -
rcird der Schlacht , in der | i « den König Karl

zur Krönung führte , wußte sie inmitten der

andern militärischen Befehlshaber , die ihre
Kräfte in ollen möglichen Richtungen zersplit¬
terten , genau , was zu tun war . Und dann diese
Redegewandtheit ! In ihrem äußerst schwieri¬
gen Prozeß hatte sie sich mit sehr intelligenten
Leuten auSeinanderzufetzen , aber sie begriff alles

und wußte sich gut zu verteidigen . Johanna
hatte das gleiche geistige Niveau wie ihre Rich¬
ter und ihr Prozeß war eigentlich mehr « in «

parlamentarische Debatte , in der di « Angeklagte
oft die Oberhaich hatte .

Aber wie man auch zum Ende der heiligen
Jungfrau stehen mag , muß man sich doch fra¬
gen , ob sie nicht eine recht gefährliche Frau ge¬
wesen ist ; Eine Frage , die man sich gegenüber
allen mächtigen Persönlichkeiten vorlegen kann .
Nehmen wir ein Beispiel aus unserer Zeit .
Nach dem letzten Krieg fragte jemand Fach :
„ Wie würde Napoleon diesen Krieg geführt
haben ? " „ Er würde ihn wunderbar geführt
haben " , antwortete Foch , „ aber was zum Teuft !
hätten wir hinterher mit ihm gemacht ? "

Nun , diese Frage , die wir uns angesichts
Jeanne d ' Are stellen , drängt sich heute einem
andern außergewöhnlichen Mann gegenüber
auf : es ist Leo Trotz ! y . Seine militärischen
Leistungen sind vielleicht unter die der größten
Feldherren der Geschichte einzureihen . Wie er
zwei Jahre lang fast gegen ganz Europa kämpfte
und zwar in einer Zeit , in der die Situation
seines eigenen Landes verzweifelt zu sei » schien
— das ist « in soldatisches Werk , wie wir es in
seiner ganzen Bedeutung heute noch nicht er¬
messen können , das aber einmal bestimmt von
geschichtlicher Größe sein wird .

Trotzky sst heute in derselben Lage wft Na¬
poleon . Ms di « Frage akut war , waS mit ihm
zu tun sei , hat chn sein Land verbannt . Man
hat ihn zuerst auf ein unwirtliches „ St . Helena "
geschickt , wie wir eS seinerzeit mit Napoleon in
der sicheren Annahme gemacht hatten , daß er
ein solche « Schicksal nicht überlebe . Dann durfte
Trotzky nach der Türkei ziehen , wo er heute noch
wohnt . Aber die Frag « sst damit nicht gelöst .
Wir wollen ihn beispielsweise nicht bei uns in

England empfangen — nicht , weil wir fürchten ,
daß sein Besuch einen Krieg Hervorrufen könnte ,
sondern weil sein eigenes Land Angst vor ihm
hat und die Gastfreundschaft , die wir ihm an -
hftten , vielleicht al » persönliche Beleidigung auf -
fassen könnte .

So zeigt sich Trotzky unS wft erne mann -

liche Jungfrau von OrläanS , obschon man chn
heute nicht mchr verbrennt — oder auch , wenn
Sie wollen , wie eine Art Napoleon . . .

tteberietzt von Erich Gottgetreu .

Vom Prager Rundfunk

Meder einmal hat das Radiojournal viele «

Arbeitrrhörern , — und gerade diesmal hätte dft

Arbeitersendung auch für viele Nichtarbeiter einige
notwendige Belehrung geboten , — die Mittwoch¬
sendung durch plötzliche Vorverlegung ( nur am Tage
vorher angosagt und in vielen Zeitungen nicht mchr
berichtigt ) gründlich verdorben . Genosse Dr . Emil

Franzei , Prag , kennzeichnete in großen , klaren
Linien Idee und Zweck der internationalen Zusam¬
menarbeit der Arbeiterklasse , die Entwicklung und
die Schicksale der International « von 1864 an , Zu¬
sammensetzung und Programm des Kongresses der

sozialistischen Arbeiterinternattonale , der eben am
gesttigen Samstag in Wien eröffnet wurde . Wenn
man überblickt , durch welche Hindernisse hindurch ,
aus welchen Unklarheiten heraus die International «
ihren heutigen Stand erreichen konnte , welch « Mas¬
sen arbeitender Menschen , welch « geistige « Kräfte
sie umfaßt , dann erkennt man beglückt von neuem
die Unüberwindlichkrit einer Bewegnng , die von den
wirsschaftlichen , sozialen , polittschen Gegebenheiten
der Zeit gettagen wird und in der Richtung der

geschichtlichen Entwicklung vorwärts sttebt . Di « drei
großen Aufgaben , deren Besprechung sich der Kon¬
greß vorgenommen hat : Abrüstung und Kriegs¬
gefahr , Kampf um die Demokratt «, Weltwirsschafts -
krsse und Arbeitslosigkeit , — sind in der Gegenwart
nur von der international geeinten Arbeiterschaft
wirklich zu lösen , — der Erfolg kommt der Mensch¬
heit zugute und hierin liegt die ungeheure geschicht¬
liche Bedeutung und Verantwortung unserer Arbeit .

Ein Teilgebiet dieser Arbeit innerhalb unserer
Republik behandelte Dr . W. . Schmied ! , Prag ,
indem er knapp und bürwig di « Leistungen d « S

PensionsversicherungSgesetzes darlegte . Soviel hier
auch noch zu wünschen übrig bleibt , so hoch ist doch
das Erreichte zu schätzen im Vergleich zu dem Zu¬
stand vollkommener Hilflosigkeit und Verlassenheit
des alten Arbeiters vorher . Mag auch BerständniS -
und Herzlosigkeit im Lager der Besitzenden noch ft
sehr über die „sozialen Lasten " greinen , der gesicherte
Lebensabend ist ein Naturrecht jedes Menschen, der
sich ehrlich für die Allgemeinheit betätigt hat . Da
die Entwicklung der gesellschaftlichen Zustände die
individuelle Altersversorgung in der Familie nicht
mehr sichert , muß dft Allgemeinheit dafür eintreten .
Es ist «in Schritt hin zu der Ordnung sozialer Ge¬
rechtigkeit .

W « wenig davon heute noch verwirklicht ist ,
das empfand man recht lebhaft bei dem Vortrag Tw.
Kurt L i b o r a, Prag , über alpin « Photograph « .
Ja , gewaltig ist der Zauber der Berge , wundervoll
befreiend das Gipfelgefühl , und nach den fachmän¬
nischen Ratschlägen des Redners lftßen sich prächtige
Bilder als bleibende Erinnerung schönster Stunden
mit heimmehmen , — aber der erschütternd großen
Mehrzahl der Menschen ist es versagt , jene Herrlich¬
keiten auch nur einmal im Leben zu schauen , sich
auch nur ein primitives Lichtbildkastel zu erwerbe « ,
von dem teuren Auftahme - und Entwicklungsmatt -
rial ganz zu schweigen . Auch hier beginnt dft Selbst -
hllfe des Proletariats , di « Wanderbewegung der
Naturfreunde lehrt auch den Arbeiter wieder wan¬
dern , und wft jede kulturell « Betätigung des Prole¬
tariats über das Bestehend « hinaus zu etwas
Neuem führt , ft ist auch hier aus dem bloße « Ber !
gnügen daS lernbegierige , verantwortungsbewußte
sozial « Wandern geworden . Aus dem Dunst per
Tiefe steigt die Morgenröte einer neue » Zeit .

Mit Anteil und Vergnügen hörte « wir dft
Ausführungen deS Genossen Wwin Janetschrk ,
Prag , der uns diesmal die Entwicklung der welt¬
lichen Vokalmusik darstellte , insbesondere das Madri¬
gal des 16 . Jahrhunderts , den mehrstimmigen Ehor
der Folgezeit und den gemischten Thor des 18. und

,19 . Jahrhunderts , gekrönt durch bas Beispiel deS
Schlußchors aus Beethovens 9. Symphonie , — Be¬
lehrung und Genuß in schönster Verbindung . —

Wenig befriedigend blieb der Bericht Dr .
Richard Plegshörl , Prag , über das Konzert¬
leben der deutschen Provinz , in der Tschechoslowakei .
Bei guter Gesamtgliederung verlor sich der Bor¬
trag sosehr in Einzelheiten ( Konzertprogramme
usw. ) , daß nur ein Bruchteil des z « behandelnden
Gebiets zur Sprache kam ( Brünn fehlte ganz , von
den ständigen Symphoniekonzerten in Reich ««berg
und Gablonz hörte mau nichts usw. ) . Daß zwar das

sudetendeussche Sängerbundesfest in Eger geschildert
wurde , das Arbeitersängerbundesfest in Bodenbach
aber überhaupt nicht existierte , beweist nur wieder ,
wie unberührt von den wirklichen Triebkräften der

Zeit ein Teil unserer Mitbürger und Volksgenosse »
dahinleb ». — Die klassische Verewigung solches Spie¬
ße rttuus aber stellen die „ Wiener Lieder " dar , dft
am Sonntag Stella Hamada sang . Auch dieser
alkoholselige Hamur , dieser Walzertakt als Welt¬

anschauung ist Opium fürs Volk, die Sehnsucht des

Kleinbürgers nach der guten alten Zeit des Vor¬

märz ist gleichwertig der kessen Betriebsamkeit des
Berliner Schlagers . — Wie wärS , wenn wir nun

auch Pariser Chansons , Londoner SongS usw. zu
hören bekämen und damit « inen Anlaß , un « unserer
beusschen „ Kultur " ein wenig zu schämen ?!

Fürstenau
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Volltswirtschaft und Sozialpolitik

ZemH Ford prophezeit eine

. . neue Epoche . "
Henry Ford , der bekannte Automobil -

sirbffkant , das Orakel der kapitalistisch einge¬
stellten Kreise der ganzen Welt hat dieser Tage
gelegentlich eines Interviews bemerkenswerte

Aeußerungen getan . Er befaßte sich mit der

gegenwärtigen Wirtschaftskrise und sprach über
das Spekulanten tum ein vernichtendes
Urteil aus . Er nannte die „ hervorragenden "
Börseaner Amerikas wie Europas Haifische
Und sprach seine Befriedigung darüber aus , daß
diese Herren heute der Mehrzahl nach hinter
Schloß und Riegel sitzen . Im übrigen vertei¬

digte er seine These von der Notwendig -
kei t hoher Löhne , denn nur durch höhere
Löhne könne die Kaufkraft der breiten schich¬
ten gestärkt und die Industrie wieder belebt

Werden .

Besonders bemerkenswert aber sind folgende
Aeußerungen dieses Prominenten Milliardärs :

„ Wir dürfen nicht vergessen , daß die

gegenwärtige « Geschehnisse « inen grandio¬
se « Entwicklungsprozeß darstellen .
Di « heutigen wirtschaftlichen Schwierigkeiten
find nur die Kinderkrankheiten einer

neuen Epoche , deren wirtschaftlich « Aufgabe
. weit großartiger , zugleich aber weit

sicherer sein werden als di « der heutigen
Zeit . "

Diese Aeußeruna verdient gewiß Beach¬
tung . Henry Ford ist wie der Großteil seiner
Landsleute ein Mann der Praxis . Er hat keine

Ahnung von wirtschaftlichen Theorien und auch
der sozialistische Gedanke ist ihm sicherlich ein

spanisches Dorf . Anerkennen muß man aber die

Jnstinktsicherheit , mit der dieser Praktiker den

großen Umschwung vorausahnt , der sich heute
vorbereitet . Jedenfalls ist diese Einsicht geeignet ,
den Großteil unserer sogenannten „Wirtschafts¬
führer " zu beschämen , die es nicht wahr haben
wollen , daß die heutige Wirtschaftsordnung vor

dem unaufhaltsamen Zusammenbruch steht .
Dieser Amerikaner beherrscht zwar nicht die

Theorie der sozialen Zusammenhänge . Er tvar

und ist in erster Linie der „ Money- maker " , der

Geldmacher , in dem sich das amerikanische Män¬

nerideal erschöpft . Aber er hat einen sehr regen
Sinn für die Wirklichkeit und eben dieser Sinn

sagt ihm , daß wir vor großen Umwälzungen
stchen . Er erkennt vollkommen richtig , daß wir

unter den „Kinderkrankheften " ( man könnte

besser sagen : Geburtswehen ) einer neuen

Ztzft zu leiden haben . Er prophezeit auch eine

omere , gesichertere Zukunft , eine Epoche neuer ,

kräftiger und frischer Entfaltung der Wirtschafts¬
kräfte . Ford hat recht . Dir neue Epoche steht vor

der Türe . In einem Punkte irrt er allerdings .
Diese neu « und glückliche Epoche wird keine

Epoche kapitalistischer Konjunktur mehr sein .

Mese Epoche wird das Proletariat , die Arbeiter¬

klasse heraufführen . Diese neue Epoche wird an¬

brechen , wenn die heutige kapitalistische auf dem

Gewinn einiger Weniger aufgebaute Wirtschaft
deic planmäßigen , auf den wirklichen Bedarf ab¬

gestimmten sozialistisch organisierten gewichen
Mn wird .

Einteilung der Prager Herbstmeffe . Außer der

üblichen allgemeinen und technischen Messe , wobei

die Sondergruppe „ Straßenbau und Straßentechnik "

besonders große . Dimensionen einnehmen wird , ist

auch außer großen „ Modeschauen " noch eine eigene

Pelzwaren - und Spielwarenmesse in die Wege ge -

leftct . Die Sondergruppen Lettland , Litauen , Aegyp¬

ten , Ostindien , sowie besonders Jugoslawien , also
lauter Agrarstaaten werden sicherlich größtes In¬

teresse erwecken und unserer Industrie , selbstredend
bei entsprechender Beteiligung der betreffenden

Branchen , neue Absatzgebiete erschließen . Zur Ge -

Werbeförderung wird die erstmals organisierte über¬

aus reichhaltige Mufikinsftumenten - Ausstellung , dar -

unter «ine Kollektiv - Ausstellung der Schönbacher
Fgbriks - und Hausindustrie von Streichinstrumenten
sowie Blasinstrumente « aus dem Graslitzer Bezirke ,

nebst Klavieren und Pianinos , Harmoniums , Or¬

geln und Glocken etc . sicherlich wesentlich beitragen .
Nebst Borführung eines Mustergutes auf dem alten

Mksscgeländc wird die zeitgemäße Verarbeitung von

Milchprodukten ( Putter , Käse etc . ) und Obstkonser -
ve « nicht nur unseren landwirtschaftlichen Kreisen
neue gewinnbringende Arbeitsmethoden näher brin¬

ge «. So ist die diesjährige Herbstmesse ( 8. —18. Sep¬
tember ) für Industrie , Handel , Gewerbe und Land¬

wirtschaft von ganz besonderem Werte und dazu

berufen , eine Neubelebung der verschiedensten Be¬

rufszweige systematisch durchzuführen . Für die Son¬

dergruppe „ Straßenbau und Straßen¬
technik " , welche anläßlich der diesjährigen Prager
Herbstmesse ( y . —13 . September ) organisiert wird ,
herrscht das "größte Interesse , zumal in der 6SR .

über 120 Firmen dafür in Betracht kommen . 66

Firmen befassen sich mit dem Ban und dem Zu¬
behör für Schwer - Straßenban , 38 Firmen liefern
Maschinen für Herrichtung der Straßen . Ferner
gcht es noch Spezialfabriken für Automobilfahrzeuge ,
Kehrmaschinen , Teervorrichtnn ^en, Bohr - und

Sprengmaschinen , Pumpen etc . Die Oberleitung
dieser Sondergruppe hat Jng . G. Hermann , Sek -

tivnschef im tschsl. Ministerium für öffentliche Ar¬

beiten übernommen .
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Kleine Chronik

Löcher im Weltall .

SPD . Wie viele Rätsel leuchten doch aus

Sternenhöhen hernieder ! Ja , man kann sagen, in

jedem zitternden Lichtstrahl , der auf seiner un¬

faßlich schnellen Reffe durchs All die kleine Erde

berührt , sind Geheimniffe verborgen . Die wiffen -
schastliche Forschung , die große Räffelraterin , die
die Problem « von gestern löste , hat es heute mit
neuen , urck > größeren zu tun . Es gibt wichl nur
wenige wissenschaftliche Gebiete , auf denen in den

letzten Jahren so viel Neues entdeckt worden ist ,
wie gerade auf dem Gebiete der Astronomie .
Diese Entdeckungen haben solch einen Umfang
angenommen , daß man in Fachkreisen schon von
einer Ueberproduktion im wissenschaftlichen Be¬
triebe gesprochen hat . Das heißt , es gibt sehr
viele beobachtete Erscheinungen und Tatsachen ,
die noch nicht in unser Weltsystem eingearbeitrt
worden sind . Die Erzeugung an neuen Ve¬

rachtungen ist weit großer als der geistige Ver¬

brauch , als die Einfügung in das Wel^ebäude .
Zu den intereffanteften und zweifellos auch

heute noch räffelhaftesten Entdeckungen gehören
die dunklen Nebel im Weltraum . Wenn

man mit großen , lichtstarken Fernrohren den

schimmernden Gürtel der Milchstraße durchstreift ,
kann man häufig auf Stellen treffen , die wie

dunkle Löcher im Weltall aussehen .
Inmitten von Gegenden großen Sternenreich¬
tums wirken diese dunklen Stellen wie gähnende
Abgründe , die sich in eine schwarze Unendlichkeit
verliere ». Während man früher taffächlich ge¬
glaubt hat , daß es sich hier um sternenarme oder

sternlose Gegenden handle , weiß man heute mit

absoluter Sicherheit , daß dunkle Nebel oder ge¬

waltige kosmische Staubmaffen an dieser Stell «

stehen , die die hinter ihnen stehenden Sterne ver¬

decken . Viel « vorzügliche Himmelsaufnahmen gibt
es von diesen heute noch geheimnisvollen kos¬

mischen Gebilden , und besonders die hervor¬
ragenden Photographien , die mit dem 2. 5-

Meter-Spiegelteleskop des Mount - Wilson - Obfer -
vatoriums im Westei : Nordamerikas , dem größten
Fernrohr der Welt , hergestelli wurden , lassen
deutlich die seltsamen Formen dieser lichtabsor¬
bierenden Weltallwolken erkennen . Nücht « rn «
Neberlegungen ^ühven zu dem Schlüsse , daß
Massen dunkler Materie im Weltraum vorhanden
sein müssen . Auch di « mächtigsten Sonnen¬

bälle werden im Lauf « langer Zeitraum « ver¬

löschen und dann als dunkle Körner durch den

Raum treiben . Daß es solche dunklen Welt¬

körper taffächlich gibt , kann man z. B. an dem

veränderlichen Stern Algol erkennen , der von

einer dunklen Sonne umkreist und in bestimmten
Perioden von ihr teilweise bÄeckt wird , wodurch
er in seiner Helligkeit schwankt .

Wer bei den koSmnchen Wolken dürfen wir

nicht nur an erkaltete Sonnen denken . Es gibt
viele Helle kosmische Nebel , di « in auffälliger
Weist , wie beim Nebel im Sternbild « des

Schwans , ein Gebiet großer Sternendichte von

einem anderen mit geringerem Sternenreichttnn
trennen , so daß der Helle Nebelstreffen sozusagen
das Randgebiet eines viel größeren , zum größten
Teil dunklen Nebels dafftellt , der die hinter chm
stehenden Stern « verdeckt und nur wenige Sterne ,
die noch vor ihm stehen , sichtbar bleiben läßt .
Es ist also möglich , daß diese dunllen kosmischen
Gas - oder Staubmaffen an Stellen , an denen sie

sich schon mehr verdichtet haben , eine ziemlich
hohe Temperatur von mehreren tausend Grad

erreichen und dadurch zu leuchten beginnen . Aber

nicht nur in unsrer Milchstraße hat man dies «
riestnhaften dunllen Wolken entdeckt . Auch in

Milchstraßen jenseits unserer Milchstraße , in den

unendlich fernen Spiralnebeln sind solche licht¬

verschluckende , dunlle Massen fcstgestellt worden .

Besonders auf Photographien , die ein « Weftinsel
von der Kante zeigen , kann man solche dunlle

Stellen deutlich erkennen . Welche Roll « diest

kosmischen Staubmaffen im Weltall spielen , ist

noch nicht mit Sicherheit festgestellt worden .

Wahrscheinlich gehören sst ebenso wie di « leuch¬
tenden Nebel mit zum Baustoff der Welt¬

körper . Der Forschung von morgen wird aber

sicher auch die vollständige Lösung dieses

Räffels gelingen .

vhezwang durch Gesetzgebung .
Wir die hcrrschend « Klaff « sich Kanonenfutter

verschaffte .

Schon in den ältesten Zeiten finden wir

gesetzliche Bestimmungen , die Geistlichkeit und Staat

erlassen haben , um die Volkszahl zu erhöhen und

den Ehemännern vor den Junggesellen und Hage¬

stolzen gewiße Vorteile einzuräumen . Der Zweck

war der gleiche wie heute : man wollte ein Menschen¬

reservoir für künftige Kriege schaffen . Bereits bei

den alten Israeliten hätten die Ehemänner manche

Erleichterungen gegenüber den unverheirateten
Männern . Das alte Rom hatte schon eine Jung¬

gesellensteuer, die streng durchgeführt wurde . Unter

Augustus erhielten dann die Verheirateten noch

mehr steuerliche Vergünstigungen . Auch hatte der

verheiratete Beamte einen höheren Rang als der

ledige . Weiter wurde das Mindestalter , das bei

gewissen staatlichen Beamten Voraussetzung war ,

um so viffe Jahre herabgesetzt , wie der Anwärter

Kinder hatte . Aber auch in späteren Zeiten , im

Mittelalter bis in die Neuzeit hinein , wurden oft

gesetzliche Bestimmungen erlösten , die den Zweck
Verfolgten , den verheirateten Männern Erleichterun¬

gen zuzugestehen . In Spanien bestand int Mittel -

alter lange Zeit die Bestimmung , daß Beleidigungen
und Verwundungen von Ehemännern höher bestraft
wurden als solche von Junggesellen . In Spanien

galt auch eine Bestinimung , wonach Ritter , die sich
verheirateten , rin Jahr lang keine Steuern zu

zahlen brauchten , ebenso brauchte nach alffpamsche «
Recht kein Mann in das Feld zu ziehen , der zu
Haus « ein « kranke Frau hatte . In Frankreich wurde

auf Colherts Anregung die Bestimmung getroffen ,
daß ein Mann , der vor dem 28 . Lebensjahr
heiratete , bis zur Vollendung dieses Alters von

jeder Steuer frei blieb . Gesetze ähnlichen Inhalts
bestanden auch in Savoyen . Aus Rußland ist eine

Verordnung aus dem ersten Jahrzehnt des 17. Jahr¬
hunderts bekannt , derzufolge ein Grundbesitzer seine

Hörigen vor Vollendung des 20. Lebensjahres beim

männlichen und vor Vollendung des 18. Lebens¬

jahres beim weiblichen Geschlecht verheiraten sollte -
Ledige Hörige mit einem höheren Lebensalter konn¬
ten ohne weiteres ihre Freilassung fordern und ent¬

weichen , ohne daß sie Strafen zu befürchten hatten .
Auch in Deutschland gab es für die Ehemänner

manche Erleichterungen . Häufig galt in Deutschland
der Satz , daß einem zum Tode verurteilten Uebel -
täter die Strafe erlassen werden mußte , wen « sich
ein Mädchen fand , das den Verurteilten heiraten
wollte . Besonders nach dem Dreißigjährigen Kriege,
der für Deutschland einen gewaltigen Menschen¬
verlust gebracht hatte , gingen die Regierungen
darauf aus , die Bevölkerung wieder zu vermehren
und auf gesteigerte Ehezahlen zu drängen . Sehr
streng ging mau damals mit den älteren Jung¬
gesellen in Nürnberg um - Der Mann , der das
26 . Lebensjahr überschritten hatte und noch keine

Ehe eingegangen war , sollte drei Viertel seines Ein¬
kommens als Steuer bezahlen . So mancher Jung¬
geselle entwich unter diesen fatalen Umständen heim¬
lich über die Stadtmauer und ward in Nürnberg
nicht mehr gesehen .

In einigen Städten des Elsaß kamen die un -

beweibtey Männer nach Vollendung des 30 . Lebens¬

jahres an den Stadtpranger und mußten es sich
gefallen lassen , mit faulen Eiern und mit anderen

wenig appetitlichen Dingen beworfen zu werden .

Dann wurde diesen Junggesellen eine Frist gestellt .
War auch diese überschritten , so mußte der Hage -
stolz sein Vermögen an einen nächsten Verwandten

abtreten . Daß ein Hagestolz nichts vererben konnte ,
war öfter gesetzliche Bestimmung . Besonders strenge

Gesetze nach dieser Richtung hin bestanden in

Hannover , in Braunschweig und in der Pfalz . In

diesen Ländern fiel das Vermögen eines Hagestolzes

ausschließlich dem Staat zu. In Hannover bfftand
weiter noch die Besttmmung , daß ein Hagestolz nach
der Vollendung des 40 . Lebensjahres keinen Bart

und kein langes Kopfhaar tragen durste . Bart und

Haupthaar wurden ihm nach Erreichung dieses
Alters auf einem öffentlichen Platze unter Beisein
der hohen Obrigkeit äbgeschoren - Nur das feste

Versprechen , sich im nächsten Jahre zu beweiben ,

führte einen Auffchub dieser Prozedur herbei .

In Brandenburg wurde im Jahre 1683 eine

„ Bauernordnung " erlasten , in der bestimmt war ,

daß die Landbewohner mit der Erreichung des

20. Lebensjahres heiraten sollten . Diese Berovdnung
ist dann jm Jahre 1723 erneuert worden , wobei

allerdings bas Heiratsalter auf 38 Jahre hinauf¬

gesetzt worden ist- Aehnliche Verordnungen ließen
sich noch mehr anführen . Als dann am Ende des

18. Jahrhunderts MalthuS mit seinen Lehren über

die Bwölkerungsvermehrung ouftrat , fielen aller¬

dings viele Bestimmungen über die Benachteiligung
der Junggesellen . Dies « Wirkung daff im weitesten
Sinne als Erfolg sozialisttscher Ideen vor dem

Sozialismus vermerkt worden - Rur in menschen¬
armen Gegenden blieben solche Gffetze bestehen oder

kamen wohl gar von neuem auf . So wurde noch

im vergangenen Jahrhundert im nordamerikanischen
Staate Oregon ein Beschluß gefaßt , - der lautet «:

,Jeder unverheiratete Mann hat drei Jahre nach

einer Niederlassung in unserem Bezirk eine Fra «

zu nchmen , deffenige , der am Ende dieser Frist

noch unbeweibt ist , wird vertrieben . "
Lotte Scharff .

Das geheimnisvoll « Bogelskelett . Bon einem

Vogelfkelett , das im Britischen Museum
in Loudon äufbewahrt wird , erzählt man sich
änderbare Geschichten . Das Skelett ist uralt und

befand sich früher in einem peffischen Tempel .
Seine Knochenteile sind mit Metall befestigt und

mit Gold und Edelsteinen besetzt . In die Augen¬
höhlen sind große Türkise eingesetzt , und Zwar

derart , daß sie den Besucher stets zu begleiten
cheinen . Der Schnabel ist halb geöffnet , und die

Stellung des Kopfes ist so gelungen , daß man
beim Betreten des Raumes , in dem das merk -

würdige Skelett ausgestellt ist , den Eindruck be¬

kommt , als ob der Vogel im Begriff stände , den

Besucher anzufliegen . Die meisten Besucher wer¬
den bei diesem Anblick von einem unheimlichen
Gefühl befallen . Sehr empfindliche Menschen
werden nicht selten beim Anblick des Skelettes in
eine solche Angst veffetzt , daß sie fluchtartig den

Raum verlaffen . In manchen Fällen haben die

Aerzte nachher sogar eine Art orientalisches
Fieber festgeftellt .

Der ^JFSjm
Maxell « Triumph . Das ist nämlich der des

Herrn schmeling , der uns im Tonfilm gezeigt
wirb ; das Bio Adria war auch überraschend
gut bffucht von Leuten , die die fünfzehn Run¬

den des hiswrischen Boxkampfs Schmeling -
Stridling sehen wollten . Zum Unteffchied von

sonst üblichen Kinoreklamen wird diesmal wirtlich
viel geboten , wenn man auch darüber streiten kann ,
ob das Boxgeschäft in seiner heutige » Umwertung
in viel « Stangen Goldes noch etwas mit Sport zu
tun hat ; denn die wichtigste Peffon im Ganzen ist
doch der Herr Joe Jacobs , Schwesings Mana¬

ger , den man nur eine dicke Zigarre rauchen sieht .
Der Film beginnt damit , wie gut der Weltmeister
bei seinem Training aufgehoben war ; gewiß würden

viele entkräftete Arbeitslose in dieser Umgebung ,
mit differ Nahrung und Pflege auch noch eine ganz
gut « Box - Form erreichen können . Wenn man sich

also davon erholt hat , daß die Manager ihre Ber -

dienstobjekt « — vulgo Meister genannt — wie

Rennpferde mästen und pflegen , damit sie auch

„enffprechen " , dann sieht man das geschmacklose
Cleveland - Stadion in Ohio und dann in

weißem Licht der Reflektoren den Ring ; ja dann

geht es los . Ringrichter , Schiedsrichter , Photo¬
graphen , ein Schlanker ! , das ins Mikrophon brüllt
und unübersehbare Massen von Publikum in

Strohhüten oder Kappen . Es geht los , man applau¬
diert und pfeift , Schmeling verbeugt sich nach Ber -

lesung aller seiner Titel etwas theatralffcher als

sein Gegner und dann werden sie aufeinander los¬

gelassen . Wer sich für Fleischerarbeit
intereffiert , kommt auf seine Rechnung ; man muß
dem Kameraden das Zeugnis auSstellen , daß er den

Kampf lebhaft gestaltet . Das wesentliche des

Boxens , hie Fußarbeit und allgemeine Körper -
kondirion , kommen sehr deutlich zum Ausdruck ,
ebenso die wesentlichen Phasen der einzelnen Run¬

den , von denen man ungefähr sieben sieht . Ansager
ist der beliebte Herr Braun aus Königswuster -
hausen , nur ist die Synchronisierung seiner Er -

klärung nicht immer tadellos , denn oftmals sieht er
wie ein Prophet voraus , was in den nächsten Sekun¬
den geschehen wird . Man lernt durch diesen An¬

schauungsunterricht den Boxerkauderwelsch ver¬

stehen : bei diffen Spässen „schlägt man an " , „ man
mißt " , : man gibt grade und tiefe Haken " , man

„leistet Fußarbeit " und „ bearbeitet im Nahkampf des

Gegners Körper " , man „setzt einen aufs Kinn " oder

„ man schlägt den Gegner an " , man „schießt torbei "
und der Laie lernt darum diffe undefinierbaren
Begriffe unteffcheiden , Begriffe , di « er vordem unter
dem Sammelnamen „ Geprügel " kannte . Bon Schme¬
ling spricht man nur per „ Max " oder „ unser Maxe " ;
imponierend ist seine Ruhe und Kraft , die Leichtig¬
keit mit der er bis zum Schluß tänzelt . Ob das aber

wirklich so wichtig ist, daß es durch Wochen Welt¬
problem war ? Es bleibt doch Menschenflffscherei !

v . L» ? ! -

Programm der Prager Lichtspiel bühnen .

Adria : „ Schmeling gegen Stribbling " . „11. S-
311 " .

Alsa : „ Arian e" .
Bersnrk : „ X — 2 7" , Marlene Dietrich .
Fbuix : „ Zwei Welten " .

Flora : „ Das Land ohne Gesetz " . ( Besuch beson -
ders zu empfehlen ) .

Hollywood : „ Bier von der Infanterie . "
Wesffront 1918 .

Juliä : „ Der Korvettenkapitän . "
Koruna : „ Schmeling — Stribbling . „ Land ohne

Gesetz " .
Metro : „Hochzeitsreise ".
Praha : „ Geheimnis der Teufelsfchlucht " . „ Todes ¬

brücke . "
Skaut : „ Goldene Jugend . "
Svötozor : „ Marianna " .
Aviou : „ Wie werde ich reich und glücklich . "
Gaumont „ X—27 " . Marlene Dietrich .
Passage : „ Mach ' mir die Wfft zum Paradies . "
Waldek : „ D r e y f u ß" .
Alma : „ Der A- benteurer - Student " .

Bajkal : „ Der silberne Pfeil " .
Favorit : „ Der silberne Pfeil . "
Illusion : „ X — 27 " . Marlene Dietrich .
Konvikt : „ Der Herr auf Bestelluug . "
Letns : „ K. u. k. Feldmarschall . Dstista

Burian .
Lido : „ Er und seine Schwester " .
MaceLka : „Schmeling —Stribbling " . „ Die Firma
heiratet " . O. Karlweis .

*

Di « gesperrt gedruckten Filme können

empfohlen werden .

Ein Kunstfreund . In der Ausstellung des

„ Grand Palais " in Paffs stand der Maler de
Nault vor seinem Bilde einer nackten Tänzerin .
Ein Herr tippte ihn an der Schulter und fragte :
„ Parhon , Monsieur , sind Sie der Maler diese ?
Bildes ? " ,La . " „ Was kostet das Bild ? " „Sechs¬
tausend Franken . " „ Hier haben Sie tausend - "

„ Wie . . . ? " „ Hier haben Sie tausend . Geben
Sie mir dafür die Adresse des Modells ! "

Varta na an r >a Ui tack « VukiudtMIt des

Konsumvereine * SELCHWAREN der Rrm »

HEGNER * Cie . . PILSEN

Selchwaren der ka . HEQNER * Oe. , PILSEN

SIND DIE ALLERBESTEN I

« O CECHOSLOVAKISCHEund PRÄGER CREDITBANK
Zentrale in Präs

Aktien - Kapital : Kt 235,000 . 000
Reserven : Itt 143,000 . 000

Auslands - Filialen :
Belgrad , Bukarest , London , Sofia

52 Filialen In der Cechoslovaklschen
Republik .

6 Exposituren In Prag . tun
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